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Abonnements Einladung.

Wir richten an alle Freunde der Arbeiterſache erneut
das Erſuchen, für weiteſte Verbreitung des

„Volksblatts“,
des Organs der Sozialdemokratie für Halle und den
Saalkreis, Sorge tragen und für Gewinnung immer
neuer Abonnenten beſtrebt ſein zu wollen.

Daß das „Volksblatt“ ein mutiger Streiter für
Wahrheit und Recht geweſen, beweiſen die Verfolgungen,

die demſelben bisher zu teil geworden, welche uns aber
nicht hindern ſollen, auf dem betretenen und für Recht
erkannten Wege weiter zu ſchreiten.

Wir werden nach wie vor in Original Leitartikeln
die politiſche und wirtſchaftliche Lage beſprechen, in der
politiſchen Rundſchau die Tagesereigniſſe Revue paſſieren

laſſen, im lokalen Teil alles Wiſſenswerte regiſtrieren,
der Arbeiterbewegung unſere Aufmerkſamkeit zuwenden
und im Feuilleton aber durch eine geſunde und kräftige

Koſt unterhaltend und belehrend zu wirken ſuchen.
Der Abonnementspreis beträgt bei freier Zuſtellung

monatlich 50 Pf. Außer der Expedition, Geiſtſtr. 24,
nehmen ſämtliche Austräger, ſowie die bekannten Fi
lialen Abonnements und Jnſerate entgegen.

Auf Verlangen ſtehen jedem Arbeiter
eine beliebige Anzahl Exemplare zur Agi-
tation zur Verfügung.

Redaktion und Expedition
des „Volksblatt für Halle und den Saalkreis“,

Geiſtſtraße 24.

Mißſtände auf dem Gebiete der
Unfallverſicherung.

e. v. Wiederholt ſchon haben wir die Erfahrung
cht, daß Arbeiter, welche die Schiedsgerichte an

riefen um die Erhöhung der augenſcheinlich zu niedrig
bemeſſenen Unfallrente zu erlangen, aus Gründen ab
gewieſen wurden, deren Berechtigung zum mindeſten

äußerſt haft war. eWir geben gerne zu, daß die t in
ihrem guten Rechte ſind, wenn ſie bei jeder Beſchwerde
alle Vorſicht anwenden, damit nicht etwa ein „Un-
würdiger“ zu einer Unterſtützung ſeitens der Berufs

4] Hand und Ring.
Roman von Anna Katharina Green.

Nachdruck verboten.

Der Diſtriktsanwalt ſagte betroffen: „Jch werde
mich mit dem Kronanwalte darüber beraten.“

Er begab ſich ins Speiſezimmer, Jmogene aber folgte
ihm und fragte Dr. Tredwell direkt: „Wo und wie
wurde die Frau angefallen
Die Herren beantworteten ihre Fragen, offenbar durch

ſie eingeſchüchtert, nur Mr. Orcutt, der auf der Schwelle
ſtand, runzelte zornig die Brauen. Als ſie alles ge
hört, bemerkte ſie nachdenklich „Und ein Landſtreicher
hat all dies gethan!“

Plötzlich beobachtete Mr. Byrd, daß ſie zuſammen-
ſchreckte und ſorgſam den Fuß auf eine Stelle des
Teppichs ſetzte. Er dachte: „Sie hat etwas wahr-
genommen! Er meinte, ſie würde ſich bücken und den
Gegenſtand aufheben, doch nein, Jmogene behielt ihre
aufrechte Stellung bei und ſuchte die Aufmerkſamkeit
der anderen von ſich abzulenken. Nach der Hinterthür
weiſend ſagt ſie: „Jch denke, es wird dort gepocht.“
Dr. Tredwell ging nachzuſehen und ſie fuhr zu Mrs.
Ferris fort: „Iſt's nicht ſo?“ Auch er wendete ſich
von ihr der Thür zu. Da ſie jedoch immer noch
e Blick auf ſich ruhen fühlte, gab ſie weitere Ver

auJmogent hatt icht getäuſcht, es deret er z r ben Peiden

genoſſenſchaften gelangt, aber wegen Bedenken, welche
hauptſächlich der büreaukratiſchen Einrichtung des Ver
ſicherungsweſens im deutſchen Vaterlande entſpringen,
dürfte kein verunglückter, ſeiner Erwerbsfähigkeit ganz
oder teilweiſe beraubter Arbeiter, in dem Vollbezuge
der Rente geſchmälert werden. Leider iſt dies aber
vielfach der Fall und vielfach mußten die Schieds
gerichte ſo entſcheiden, weil das Unfallverſicherungs
e von den Prinzipien des Büreaukratismus durch-
etzt iſt.

Den Arbeitern welche doch in allererſter Linie an
der Unfallverſicherung beteiligt ſind wird viel zu
wenig Spielraum zur Entfaltung ihrer Kräſte ein
geräumt, und daher kommt dann mit Naturnotwendigkeit
das Mißtrauen des Arbeiterſtandes gegen die Ge-
rechtigkeit der bei Abmeſſung der Rente zuſtändigen
Jnſtanzen.

Daraus erklärt ſich aber des weiteren auch die
große Anzahl der Berufungen, welche des guten
Grundes entbehren. Der Arbeiter glaubt einfach, es

Ja, wer die verklauſulierten Entſcheidungen mancher
Schiedsgerichte zu Geſicht bekommen hat, der wird
dem einfachen Manne ſeine Bedenklichkeit kaum ver
übeln können. Wir z. B. nahmen rneulich Einſicht in
einen Beſchluß des Schiedsgerichtes einer Baugewerks-
berufsgenoſſenſchaft, welcher uns mit gelinder Ver
wunderung erfüllte. Jn unſerem Falle hatte ſich
nämlich ein Bauarbeiter, welcher infolge eines Unfalls
die Sehkraft zum größten Teil eingebüßt, unter Vor

lage eing die Feſtſetzung
gericht gewandt. Daraufhin erhielt er den Beſcheid,
daß allerdings die Aerzte von ihrem idealen
Standpunkte aus die faſt gänzliche Er-
werbsunfähigkeitdesBauarbeiterswohlan-
erkennen könnten, daß aber in der Praxis
ſelbſt in ihrem Sehvermögen geſchädigte
Leuteerfahrungsmäßig immer nochlohnende
Beſchäftigung fänden.

Einem ſolchen hyperſalomoniſchen Urteile gegenüber
kann man ſich ſicher des Kopfſchüttelns nicht erwehren.
Uebertrumpft wird dieſe Weisheit nur noch durch die
Anſicht eines Schiedsgerichtsmitgliedes, daß viele Ver
unglückte aus den Bezuge der Unfallrente ein Geſchäft
machten,

Dieſen Uebelſtänden ſollte energiſch engegengetreten
werden. Hier dürfte es ſich ſehr empfehlen, daß die
Arbeitervereine ihre Mitglieder beizeiten über ihre

erren bekannter Mann erſchien auf der Schwelle.
n gedämpftem Tone, ſo daß er im Zimmer nicht ver

nommen werden konnte, meldete er: „Jch komm vom
Wirtshaus, wo wir den Hauſierer vorläufig unter
gebracht haben. Außer ſich vor Schreck, hat er den
Kopf verloren und eingeſtanden, daß er in einem
Hauſe, in das man ihn eingelaſſen, ein paar ſilberne
Löffel geſtohlen hat. Er hat ſie ſogleich
und ahnt offenbar nicht, daß ein anderer Verdacht
noch auf ihm ruhe. Alle, die ihn ſehen, halten ihn
für unſchuldig am Morde.“

„Hm, es wird ſich ja zeigen,“ murmelte Mr. Ferris
und wendete ſich ins Zimmer zurück. Den fragenden
Blick der jungen Dame beantwortete er mit den
Worten: „Allem nach ſcheint es doch zweifelhaft, daß
der Hauſierer der Thäter geweſen.“

Jmogene fuhr heftig zuſammen und that einen Schritt
vorwärts, dann blieb ſie wie zögernd ſtehen. Byrd,
der auch den Gegenſtand unter ihrem Fuße nicht ver
geſſen, ſchlenderte herbei und gewahrte, wo ſie geſtanden,
einen Ring, den er nachläſſig aufhob. Sie bemerkte
es nicht, r Blick haftete mit einem Ausdrucke
des Schrecks auf Mr. Ferris, und heiſer fragte ſie:
„Wie meinen Sie? Was ſagte jener Mann? Nicht
der Hauſierer Wer war es denn

„Das iſt eben die Frage, die wir noch nicht zu be
antworten vermögen,“ erwiderte der Diſtriktsanwalt,
über ihren Eifer betroffen.

gehe in ſeiner Sache nicht mit rechten Dingen zu.

der Unfallrente beſchwerdeführend an das betr. Schieds

Rechte und Pflichten auf dem Felde des Verſicherungs
weſens unterrichten und ihnen erforderlichenfalls mit
Rat und That zur Seite ſtehen. Gerade jetzt, wo die
Gewerkſchaftsbewegung gemäß dem Beſchluſſe des
Parteikongreſſes in Halle aufs neue in Fluß kommt,
und die Augen der ganzen zielbewußten Arbriterwelt
auf ſich zieht, dünkt uns eine Erörterung der geſchil
derten Mißſtände und die Mahnung an die gewerk-
ſchaftlichen Organiſationen, hier ſo viel als möglich
beſſernd einzugreifen, durchaus am Platze. Hoffentlich
fallen dieſe Zeilen auf fruchtbaren Boden und die
Warnung an die Arbeiter, in der ſogenannten „Sozial
reform“ etwas anderes zu ſehen, als Stückwerk, geht
hoffentlich nicht verloren.

Dann auch wird ſich die Erkenntnis immer mehr
Bahn brechen, daß die heutige Geſellſchaft nicht zu
einer wirklichen Verbeſſerung des Arbeiterloſes befähigt
iſt. Die ganze heutige Produktionsweiſe bedingt eben
die rückſichtsloſeſte Ausbeutung des Arbeiterſtandes.
Erſt mit ihrem Falle wird das Elend, der grenzenloſe
Druck, unter dem das Proletariat der ganzen Welt
ſeufzt, beſeitigt. Das iſt eine alte Wahrheit, welche
man nicht genug betonen kann. Das Heil der Zu
kunft liegt eben bei der Sozialdemokratie, dieſer Satz
ſollte das Axiom, das Alpha und Omega jeder natio-
nal-ökonomiſchen Auseinanderſetzung ſein.

Zur Kritik des ſozialdemokratiſchen
Parteiprogramms.

Aus dem Nachlaß von Karl Marx.

Randgloſſen zum Programm der dentſchen
Arbeiterpartei.

IV.
Jch komme jetzt zum demokratiſchen Abſchnitt.

A. „Freiheitliche Grundlage des Staats.“
Zunächſt nach II. erſtrebt die deutſche Arbeiterpartei

„den freien Staat“.
Freier Staat was iſt das
Es iſt keineswegs Zweck der Arbeiter, die den be-

ſchränkten Unterthanenverſtand los geworden, den Staat
frei zu machen. Jm deutſchen Reich iſt der „Staat“
faſt ſo „frei“ als in Rußland. Die Freiheit beſteht
darin, den Staat aus einem der Geſellſchaft über
geordneten in ein ihr durchaus untergeordnetes Organ
zu verwandeln, und auch heutig ſind die Staatsformen
freier oder unfreier im Maß, worin ſie die. „Freiheit

Mr. Oreutt trat vor und bat etwas heftig „Jmo

des Staates“ beſchränken.

gene, beruhigen Sie ſich! Es iſt doch wahrlich nichts,
das Sie ſo furchtbar zu erregen brauchte! Jch be
ſchwöre Sie, gehen Sie nach Hauſe und überlaſſen Sie
dieſe Rechtsſache jenen, deren Pflicht es iſt, ſich ihrer
anzunehmen.“

Die Angeſprochene aber blieb unbeweglich ſtehen,
nur den angſtvollen Blick von einem zum anderen
richtend. Da fühlte ſie ihren Arm leicht berührt, und
eine ruhige ſanfte Stimme richtete die Frage an ſie:
„Gehört dies Jhnen Alle wendeten ſich Mr. Byrd
zu, der in ſeiner ausgeſtreckten Hand einen Ring hielt,
an dem ein Diamant von nicht geringem Werte fun
kelte. Alle ſchienen durch dieſen unerwarteten Anblick
elektriſiert, und in Mr. Orcutts Miene drückte ſich
hochgradige Ueberraſchung aus. Der Detektiv erklärte
im artigen Tone eines jungen Mannes, der ſich be
wußt iſt, ſich eine Freiheit herauszunehmen, indem er
mit einer fremden Dame ſpreche: „Jch fand den Ring
beinah' unter Jhrem Fuße.“

„Jch danke Jhnen,“ erwiderte dieſe mit melodiſcher
Stimme und den Ring ergreifend, fuhr ſie fort: „Er
muß mir unbemerkt entfallen ſein“. Den Blick Mr.
Orcutts mit äußerſter Ueberraſchung auf ſich gerichtetfühlend, errötete ſie, das Geſchmeide raſch Anſtedend

Dies kühne Sichaneignen eines Gegenſtandes, der
ihr nicht anzugehören ſchien, überraſchte den jungen
Detektiv höchlich. Dieſe Löſung der von ihm ſo dra
matiſch eingeleiteten Situation hatte er nicht erwartet,
doch wußte er mit jener Selbſtbeherrſchung, die ihm
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Die deutſche Arbeiterpartei wenigſtens, wenn ſie
das Programm zu dem ihrigen macht, wie
ihr die ſozialiſtiſchen Jdeen nicht einmal hauttief ſitzen;
indem ſie, ſtatt die beſtehende Geſellſchaft (und es gilt
das von jeder künftigen) als Grundlage des beſtehenden
Staats (oder künftigen für künftige Geſellſchaft) zu be
handeln den Siaat vielmehr als ein ſelbſtändiges
Weſen behandelt, das ſeine eignen geiſtigen, ſittlichen, z
freiheitlichen Grundlagen beſitzt.

Und nun gar der wüſte Mißbrauch, den das Pro-
gramm mit den Worten „heutiger Staat“, „heutige
Geſellſchaft treibt, und den noch wüſteren Mißverſtand,
den es über den Staat anrichtet, an den es ſeine For
derungen richtet!

Die „heutige Geſellſchaft“ iſt die kapitaliſtiſche Ge
ſellſchaft, die in allen Kulturländern exiſtiert, mehr oder
weniger frei von mittelalterigem Beiſatz, mehr oder
weniger durch die beſondere geſchichtliche Entwickelung
jedes Landes modifiziert, mehr oder weniger entwickelt.
Dagegen der „heutige Staat wechſelt mit der Landes-
grenze. Er iſt ein anderer im preußiſchdeutſchen Reich
als in der Schweiz, ein anderer in England als in
den Vereinigten Staaten. „Der heutige Staat“ iſt
alſo eine Fiktion.

Jedoch haben die verſchiedenen Staaten der ver-
ſchiedenen Kulturländer trotz ihrer bunten Formverſchie
denheit alle das gemein, daß ſie auf dem Boden der
modernen bürgerlichen Geſellſchaft ſtehen, nur einer
mehr oder minder kapitaliſtiſch entwickelten. Sie haben
daher auch gewiſſe weſentliche Charaktere gemein. Jn
dieſem Sinne kann man von „heutigem Staatsweſen“
ſprechen, im Gegenſatz zur Zukunft, worin ſeine jetzige
Wurzel, die bürgerliche Geſellſchaft, abgeſtorben iſt.

Es fragt ſich dann: welche Umwandlung wird das
Staatsweſen in einer kommuniſtiſchen Geſellſchaft er
leiden! Jn anderen Worten, welche geſellſchaftlichen

en bleiben dort übrig, die jetzigen Staats
unktionen analog ſind Dieſe Frage iſt nur wiſſen

ſchaftlich zu beantworten, und man kommt dem Pro-
blem durch tauſendfache Zuſammenſetzung des Wortes
Volk mit dem Wort Staat auch nicht um einen Floh
ſprung näher.

Zwiſchen der kapitaliſtiſchen und der kommuniſtiſchen
Geſellſchaft liegt die Periode der revolutionären Um-
wandlung der einen in die andere. Der entſpricht
auch eine politiſche Uebergangsperiode, deren Staat
nichts anderes ſein kann, als die revolutionäre Dikta
tur des Proletariats.

Das Programm nun hat es weder mit letzterer zu
thun, noch mit dem zukünftigen Staatsweſen der kom
muniſtiſchen Geſellſchaft.

Seine politiſchen Forderungen enthalten nichts außer
der alten weltbekannten demokratiſchen Litanei: allge-
meines Wahlrecht, direkte Geſetzgebung Volksrecht,
Volkswehr 2c. Sie ſind bloßes Echo der bürgerlichen
Volkspartei, des Friedens und Freiheitsbundes. Es
ſind lauter Forderungen, die, ſoweit ſie nicht in phan
taſtiſcher Vorſtellung übertrieben bereits realiſiert ſind.
Nur liegt der Staat, dem ſie angehören, nicht inner
halb der deutſchen Reichsgrenze, ſondern in der Schweiz,
den Vereinigten Staaten 2c. Dieſe Sorte „Zukunfts-
ſtaat“ iſt heutiger Staat, obgleich außerhalb „des
Rahmens“ des deutſchen Reichs exiſtierender.

Aber man hat eins vergeſſen. Da die deutſche
Arbeiterpartei ausdrücklich erklärt, ſich innerhalb „des
heutigen nationalen Staats“, alſo ihres Staats, des
preußiſchdeutſchen Reichs, zu bewegen ihre For-
derungen wären ja ſonſt auch größtenteils ſinnlos, da
man nur fordert was man nicht hat ſo durfte ſie
die Hauptſache nicht vergeſſen, nämlich, daß alle jene
ſchönen Sächelchen auf der Anerkennung der ſogenann-

eigen, ſeine Ueberraſchung zu verbergen. Sein Unbe-
hagen wurde noch dadurch vermehrt, daß die beiden
Herren, die bei der Sache am unbeteiligteſten waren,
den als ganz natürlich hinzunehmen ſchienen.

Mr. Byrd dachte: „Eine verloren gegangene Spur
un mit mein erſter Verſuch, ſelbſtändig auf eigene
Fauſt als Detektiv vorzugehen, mißglückt!“ Sich ſelbſt
zürnend, zog er ſich in eine Fenſterniſche des Neben
immers zurück. Das Geräuſch, das er damit verur-achte ſchien die Pauſe, die eingetreten war, zu brechen.

Mr. Orcutts Stirn glättete ſich und er ſagte in noch
ſanfter überredendem Tone als vorher: „Nun aber
werden Sie mir doch ſicherlich geſtatten, Sie heimzu-
begleiten? Sie können doch nicht länger noch hier
verweilen wollen, Jmogene

Ehe ſie noch zu erwidern oder den ihr gebotenen
Arm zu nehmen vermochte erſchien der Arzt durch
ſeine aufgehobene Hand Stille gebietend auf der
Schwelle des Sterbezimmers. „Sie bewegt ſich, ihre
Lippen regen ſich,“ flüſterte er und wendete ſich dann
horchend wieder zurück. Hinter ihm wurden erſt un
heimlich unartikulierte Laute vom Krankenbette her
hörbar. Dann aber, obwohl nur ganz leiſe geſprochen,
erklangen doch in der feierlichen Stille, bis in
letzten Winkel des Zimmers hin vernehmlich, die Worte:

„Hand! Ringl Ring! Hand!“ Dann ein
dumpfes Stöhnen und ſchauerliche Stille.

„Gütiger Gott flüſterte Mr. Ferris erſchüttert und
unwillkürlich dem Sterbezimmer zueilend.

ſie ger nur in
einer demokratiſchen Republik am Platze ſind.

Da man in Lage iſt] und weislich,
denn die Veryäliniſſe gebieten Vorſicht die demo
kratiſche Republik zu verlangen, wie es die franzöſiſchen
Arbeiterprogramme unter Louis Philippe und unter
Louis Napoleon thaten ſo hätte man auch nicht
u der Fiinte flüchten ſollen, Dinge, die nur in

einer demokratiſchen Republik Sinn haben, von einem
Staat zu verlangen, der nichts andres, als ein mit
arlamentariſchen Formen verbrämter, mit feudalem

ſatz vermiſchter, ſchon von der s r beein
flußter, bureaukratiſch gezimmerter, polizeilich gehüteter
Militärdeſpotismus iſt

Selbſt die Demokratie, die in der demo-
kratiſchen Republik das r r Reich ſieht und
keine Ahnung davon hat, daß in dieſer
Staatsſform der bürgerlichen Geſellſchaft der Klaſſen
kampf definitiv auszufechten iſt ſelbſt ſie ſteht noch
berghoch über ſolcher Art Demokratentum innerhalb
der Grenzen des polizeilich Erlaubten und logiſch Un-

erlaubten. (Fortſetzung folgt.)
Politiſche ZAeberſicht.

Aus dem Wahlkreiſe Sonneberg-Saalfeld iſt bis
jetzt folgendes bekannt geworden Camburg a. S.
Dr. Blum 206, Dr. Witte 32, Reißhaus (ſoz.- dem.)
105. Das Geſamtreſultat iſt bis jetzt: Sozialdemo
krat 6366, Freiſinnig 4896, Nationalliberal 1923.

Aus Württemberg, 19. Febr. Von einer eigenen
Art, der ſchlechten Behandlung der Soldaten
entgegenzutreten, wird dem „Beobachter“ Kenntnis ge
geben. Dort hat man nämlich die zur Uebung ein
gezogenen Landwehrleute vor ihrer Entlaſſung antreten
laſſen und befragt, ob ſich etwa einer oder der andere
über etwas zu beklagen habe. Natürlich ſei niemand
vorgetreten, da die Leute ſich nach Hauſe ſehnten. Nach-
dem ſo aber die Mannſchaft ihre Zufriedenheit mit der
erfahrenen Behandlung, in tiefem Schweigen verharrend,
zugegeben hatte, mußte ſie einen Revers unterſchreiben,
deſſen Wortlaut nicht mitgeteilt iſt. Das ſcheint doch
nicht das rechte Mittel zu ſein, Mißhandlungen zu ver
hüten bezw. zu ahnden. Vielmehr macht es den Ein
druck, als ſei es eher darauf angelegt, das Bekannt-
werden ſolcher Vorkommniſſe zu verhindern.

Eine empörende Soldatenmißhandlung
weiß die „Fränk. Tagespoſt“ auf Grund der Angabe
des Vaters des Mißhandelten, des Herrn Georg Hellwig
in Unterſpiesheim bei Schweinfurt, zu erzählen. Die
Affaire trug ſich in der Bärenſchanzkaſerne in Nürnberg
am 9. d. M. zu. Nach dem Exerzieren auf dem
Kaſernenplatze kommandierte der betreffende Unteroffizier

den Namen desſelben kennt der Vater nicht genau,
er glaubt, derſelbe heiße Schmidt ſeine Abteilung
in den Stall und befahl einigen Soldaten, mehrere
Eimer kaltes Waſſer herbeizuholen. Dann wurde der
Soldat Hellwig auf Befehl des Unteroffiziers gänzlichentkleidet und ihm ein Kübel des eiskalten Waſſer

über den Kopf gegoſſen, worauf H. zuſammenſtürzte,
ein zweiter und dritter Eimer folgten, trotzdem H. das
Bewußtſein nahezu verloren hatte. Hierauf ließ der
Unteroffizier ihm das Hemd anziehen und ſchickte ihn,
nachdem er wieder zu ſich gekommen, barfuß auf ſeine
Stube, von wo der alſo Mißhandelte ins Lazarett
gebracht werden mußte, wo er gegenwärtig noch liegt.Der Bruder des Mißhandelten ehiegee gehört der

5. Eskadron an), der bei der 2. Eskadron ſteht, ſchrieb
ganz kurz an ſeinen Vater, daß der Bruder im Lazarett
liege, Näheres konnte er ihm jedoch nicht mitteilen.

den ſchritten, rief Dr. Tredwell, neuerli

Dieſes Schreiben veranlaßte den Vater, ſofort nach

Der Arzt aber hielt ihn zurück mit der Bemerkung
„Warten Sie, ſie könnte nochmals ſprechen.“ Alle
lauſchten in höchſter Spannung, nichts aber unterbrach
die Stille. Dr. Tredwell trat wieder ans Bett uno
meldete dann „Sie iſt wieder in den früheren Zuſtand
der Apathie zurückgeſunken. Möglicherweiſe erwacht ſie

daraus, doch wahrſcheinlicher noch nicht
mehr.“

Die im Lauſchen wie erſtarrte Gruppe belebte ſich
und unwillkürlich blickte eines aufs andere. Miß Dare
ſtand am offenen Fenſter, dem re den Rücken
kehrend. Mr. Orcutt ſtarrte ſie ſo betroffen, ja ent
ſetzt an, daß Byrd ſich fragte, was der Advokat wohl
inzwiſchen an der jungen Dame beobachtet haben müſſe,
ſie derart zu fixieren Der feſte Griff, mit dem ſie
den r umklammerte, verriet nur wenig,
als ſie aber, ſich ins Zimmer zurückwendend, ihr Ant
litz wieder zeigte, begriff Byrd an dem ſtieren Blicke
ihrer Augen die Betroffenheit Mr. Orcutts. Mit
heiſerer Stimme ſagte ſie: „Jch will nach Hauſe gehen!Es iſt grauenhaft fier 4

Mr. Orcutt bot ihr aufatmend den Arm, allein eben
als ſie an der Thür des Sterbezimmers vorüber8 Ruhe gebietend:

„Still! Sie bewegt ſich wieder, und ich glaube, ſie
wird nochmals r

r. u. 7ieben, wie p inert, regungslos ſteWieder unartikulierte Laute und dann Lettin vernehm

Sohnes zu erkundigen

ohn traf er zwar bei Bewußtſein, jedoch der Sprache
nicht mckz, Einer der Aerzte verſicherte dem bekümmerten Vater, daß alles gachehe werde, um den

Kranken wiederherzuſtellen und den Peiniger der ver
dienten Strafe 51 hren, allein garantieren könne man

anicht dafür, dem jungen Mann das Sprachver-
mögen wiedergegeben werde. Von allen, mit denen
der Vater ſprach, konnte ihm niemand angeben, warum
ſein Sohn denn eigentlich in dieſer Weiſe mißhandelt
worden ſei. Vom Wachtmeiſter wurde ihm verſichert,
daß der junge Mann im Dienſt pünktlich geweſen ſei,
ſonſt würde er ja, da er erſt ſeit Oktober eingerückt
iſt, zu Weihnachten nicht gemeinſchaftlich mit ſeinem
Bruder Urlaub erhalten haben. Geſtern hatte der
Vater eine Audienz beim Regimentskommandeur, bei
welchem der Vorfall anſcheinend noch nicht gemeldet
war. Wenigſtens wußte er, wie er dem Vater mit-
teilte, von dem Hergang nichts Näheres. Selbſtredend
können wir nicht annehmen, daß bei einzelnen der be
rufenen Perſonen etwa die Abſicht beſtanden hätte, den
ganzen Vorfall zu vertuſchen, ſo daß der Mißhandelte
unter Umſtänden ohne Penſionsanſpruch den Eltern
überlaſſen worden wäre, da ja dann lediglich Krank-
heit hätte angenommen werden müſſen. Der Vater
ſetzte dem Arzt ganz richtig auseinander, daß ihm mit
dem ihm erteilten Troſt nichts gedient ſei; er habe
ſeine zwei Jungen nicht aufgezogen, um ſie eventuell
als Krüppel infolge unteroffizierlicher Ausſchreitungen
wieder zu erhalten, es ſei ſchon traurig genug wenn
man feine Söhne im Kriegsfall verliere. Die Herren
Offiziere äußerten ſich höchſt ungehalten über die
Roheit des Unteroffiziers und es beſteht alle Ausſicht,

demſelben derartige Geſchichten gründlich vertrieben
werden.

Aus der 35. Sitzung des Abgeordnetenhauſes
vom 17. Februar geben wir an dieſer Stelle zwei
recht bemerkenswerte Auslaſſungen wieder. Jn der

Beratung des S 17 der Einkommenſteuervorlage, zu
welchem Abg. Richter einen Antrag eingebracht hatte,
den Höchſtſatz bei einem Einkommen über 100000 M.
ſtatt auf 3 auf 4 Proz. feſtzuſetzen welcher Antrag
allerdings abgelehnt wurde, gab der nationalliberale
Abgeordnete Dr. v. Gneiſt die Erklärung ab, er
müſſe vom Standpunkte der Gerechtigkeit aus zur Ver
teidigung des Antrags Vygen kommen. Der beſondere
Aderlaß für die Millionäre ſei nicht ſo dringend.
Verlaſſe man ſo den Grundſatz der Glefchheit
vor dem Geſetz, ſo ſpreche ſich darin ein Zug des
Neides aus. Kapitaliſten ſeien gewiſſermaßen doch auch
Menſchen (Heiterkeit) man dürfe nicht den Weg
der Gerechtigkeit verlaſſen, um der Begehrlich-
keit der Maſſen entgegen zu kommen. Ferner
zu S 18 derſelben Vorlage, nach welcher vom Ein-
kommen des Haushaltungsvorſtandes, wenn dasſelbe
3000 M. nicht überſteigt, 50 M. für jedes Kind unter
14 Jahren abzuziehen ſind, hatte Abg. Richter die
Ausdehnung dieſer Vergünſtigung bis auf Einkommen
von 6000 M. beantragt, Abg. Schmieding (natl.) da
gegen bei Vorhandenſein von mindeſtens 4 minder-
jährigen Kindern die Einkommen von 3000-6000 M.
um eine Steuerſtufe zu ermäßigen. Geh. Rat Wallach
bittet um Ablehnung der Anträge. In der Land-
wirtſchaft ſei eine Ermäßigung umſoweniger
gerechtfertigt, als die Kinder hier durch die
Mithilfe bei der Bewirtſchaftung den Eltern einen
beſondern Vorteil gewähren. Sind das nicht
biedere Volksvertreter, dieſe Herren v. Gneiſt und

(Fortſetzung in der 2. Beilage.)

bar, jedes Wort langſam betonend, Mrs. Clemmens
Stimme „Die Strafe Gottes über ihn! Möge mein
Geſchick ſich an ihm rächen, Maß für Maß, Schlag
um Schlag, Leben um Leben!“

Unheimliche Stille folgte dieſen hervorgeſtoßenen
Worten, alle, die ſie gehört, waren erbleicht, und eines
blickte, wie eine Löſung des Rätſels ſuchend, nach dem
anderen. Miß Dare allein hielt den Blick zu Boden
geſenkt und ſah auf niemand. Plötzlich ſchauderte ſie
e und mit einem leiſen Aufſchrei eilte ſie,
einahe fluchtartig, aus dem Hauſe. Mr. Orcutt mußte

erſt einen Augenblick nach Faſſung ringen, ehe er ihr
zu folgen vermochte. (Fortſetzung folgt.)

Schnitzel.

Die Beſtie im Menſchen, der Zynismus, wird überall da ihr
Haupt erheben, wo die natürlichenmit Gewalt unterdrückt erbet ans bereggeioegg n u

Wirklich glücklich das Wort im gemeinen Sinn genommen
ſind nur die ganz dummen Leute. Denn zufrieden mit ſich

ſelbſt, ſind ſie es auch mit der Welt, welche ja vortrefflich ſein
muß, weil dieſelbe ſo liebe Geſchöpfe, wie ſie hervorbringt und

e
nenloſe Nachtgrauen des Zweifels unb der e

(Johannes Scherr.)

dem Befinden ſeines

Jm Lazarett wurde ihm der
3 rgang, genau wie oben geſchildert, mitgeteilt. Seinen

gt
der

dritten
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S glatten v.
aqç”

Erößtes Lagerh r n
Grösstes Geschaſt der Provin? Saebsen.

Otto pi n 6o uriaſrite

e e c cr erS. Weiss, Halle a. J
geh Zit der

Pergröterung meiner
eſchäftslokalitätenringe ich dem geehrten Publikum der Zeit entſprechende Nemn heiten bei reicher u in eleganter Ausführung zu billigſten Preiſen.

D Vanz beſonders mache ich auf die Konfſfirmanden-Ausstellung in meinen vier großen Schaufenſtern
aufmerkſam und empfehle

J Konfirmanden-

Anzüge
in karrierten und glatten Stoffen von 12 Mk.

in Diagonal von 18 bis 24 Mk.
in Kammgarn von 20 bis 30 Mk.

in Kammgarn feinfein von 33 bis 35 Mk.

Montag den 23. Februar abends 8 Uhr
in der Moritzburggroße öffentliche Verſammlung

der Maurer- Arbeitsleute u. verwandter Berufsgenoſſen
von Halle und Umgegend.

Tagesordnung: 1. Wie ſtellen wir uns zu der Tagesördnung des in Halle tagenden
dritten Kongreſſes der Bau und gewerblichen Hilfsarbeiter Deutſchlands. 2. Delegiertenwahl.

3. Verſchiedenes.
W Es werden hierzu alle Kollegen dringend eingeladen. W [3766

Der Einberufer.

Im Verein für Geſundheitspflege und für arznriloſe Hrilwriſe
hält Mittwoch den 25. Februar abends 8 Uhr der Lehrer der Naturheilkunde Herr

MHindorf aus Radebeul bei Dresden im „Neuen Theagater“ einendie Frr intereſſanten und aufklärenden öffentlichen Vortrag über

men „Kinder-Krankheiten“da B. Maſern, Scharlach, Diphtherie, Halsbräune u. ſ. w., deren Urſachen, Ver
der 5 hütung und naturgemäße (arzneiloſe) Behandlung und Heilung, wozu ergebenſt
M eingeladen wird. Bei Vorzeigung der Mitgliedskarte haben unſere Mit-

glieder mit Frau oder Tochter freien Zutritt ſonſtige Angehörige zahlen 20 Einach trittsgeld für Nichtmitglieder 30 im Vorverkauf in den Geſchäften von J. Böhſe, Jda
id Böttger, Paul Grimm Kleinſchmieden und Bernburgerſtr.), Friedr. Hals A. Hoffmann,ger Fr doch (Leipzigerſtr. 71), Rud. Moſſe, F. Noah, Max Peiſer, Guido Pickert g. Roderwald,
die 45. Spier, R. Schlurick, C. H. Spierling, Steinbrecher Jasper (Markt), A. Taatz und

en J. Wrhysza 25 Mitglieder der benachbarten Brudervereine 20 Der Vorſtand.

Schloss Babelsberg
Friedriehstrasse 22.

W Heute großer Narrenabend E.
ens Von nachmittags 4 Uhr Vnterhaltungsemust l.ein Abends 7 Uhr Verteilung der NarrenkappenS Früh von 9 Uhr an Speekkuehenm.lag 3795)] Carl Macek.Gr. Stein- Er. Stesen Auf nach HelgolanchlHeute Sonntag den 22. Februar
u große muſikaliſch-humoriſtiſche Abendunterhaltung.

ſie Reineeke.ie, Seheſe Restaurant, große Wallſtraße 35
te Dienstag den 24. Februar Fgrosse musikal. Ahendunter r
hr von einer Damenkapelle. Es ladet freundlichſt ein O.

Halle a. S., Martinsberg 5.u r rng
Sonntag den Februar

ch

in W Familienabend.e W Ablees andere wie bekannt. W
Auch halte ich verehrl. Korporationen, ſowie Verbänden, Krankenkaſſen bei bevorſtehen

z z nareſen, General Verſammlungen u. ſ. w. meine W ſowie Logierhaus

3785] nyſohlen E. Taohenhkeo-

3 Ixrren-Jachett- n. Boa
von 15 bis 30 Mk.

Kammgarn- u. Cheviotanzüge

I und Z2reihig, von 25 bis 50 Mk.

Knaben- Anzüge
in Trikot, Plüſch, Sammet, Satin und Stoff in neueſter

Ausführung von 4 Mk. an.
Große Auswahl in

ſeidenen und weißen Weſten re
von 3 Mk. an.

be 9 22. Februar

Ball.Nachmittags von 4—-7 Uhr

Kränzehen.
S H. Gothesn ReſtaurantStreiberſtraße 23.

Sonntag den 22. Februar

Ritterfeſt.
Anter anderm verſch. Aeberraſch.

Von früh 9 Uhr ab: Speekkuehenm.
Abends: Pökelkmocehenm.

3743] II. Gothe.
Restaurant

2, alt. Dessauer,
(RNeben den Kaiſerſälen.)

Heute SonntagGroßer
Scherz-Abend,wozu ergebenſt J

A. Wedemamnmm.Golſes Reſtaurant

4 Ranniſcheſtraße 4.
Sonntag den 22. Februar

großer
Narrenabend

mit humor. a rpaltung.
wozu ergebenſt einladet772 So

Fiſchers Reſtauration
Mansfelderſtraße 11.

Sonnabend und Sonntag
ockbierfeſt

à Glas 10 Pfg.
Edelings Restaurant

Zwingerſtr. 21.
Sonnabend u. Sonntag

S Bockbier.Sonntag von früh 9 Uhr Speckkuchen.

Geſundbrunnen.
Sonntag den 22. Februar

gr. enabendR. h a e

Deutſche Reichsfechtſchule.Frey bergs Garten.
Sonntag den 22. d. Mts.

im Gaſthof „zum roten Adler“

Kränzchen,wozu einladet [3792Der Vorſtand.

Trothaer Rauchklub.
Sonntag den 22. d. Mts.

Kränzchenim „Kaffeegarten“.Hier zu ladet ergebenſt ein [3784
Der Vorſtand.

aulmanns Rrſtaurant.
onntag von nachmittags 4 Uhr an

Abendunterhaltung.
Es ladet ergebenſt ein [3770

Der Obige.

Carl Ottos Reſtaurant
Zwingerſtraße 19

empfiehlt ſeine Lokalitäten zur fleißigen Be
nutzung. ff. Lagerbier von Rauchfuß.
Kulmbacher. Weizenbier. Döll. Gofe.
Ew, Schellendecks Restaurant

wmnn Vierzöller“- [3526
Lindenſtraße 1638 neben dem S äger.

ff. Bauerſches Hier 5 v
Ia Cafelzander v. 46 Pifs.

Ia Slußhecht o
Ia Schellfiſch
Grüne Heringe

Fübecher Fetthüchlinge r e1.20 Mark
empfing heute in friſcheſter reinſter Qualität

H. A. Treydte,
Leipzigerſtraßevis-à-vis Ferseenker.

Kinderwagen
und alle Lorh waren

billigſt bei [3772
Albert Schmidt,

Korbmachermeiſter,

vor dem SteinthorAlte Kinderwagen werden ſauber repariert.

Briketts à Zentner 62 Pfg.

a e en8747] Augufſtſtraßze 60.



Konfirmanden- Unterröcke Fh. Lieben
mat Stlekerei von 25 Mark an. VUntere Leipai,

4 4 r u 8 te e S r he F

Als aussergewöhnlieh billig offeriere ich sehr bedeutende jetzt eingesga nene Fosten neuester

und höchst solider 7Schwarzer Klefäderstoffe
bei denen ganz beſonders herborzuheben mir erlaube, daß ſämtliche Serien teils Fecliegene glatte Oualitäten, teils die aller-
neuesten gemusterten Dessins repräſentieren. Die für dieſe Stoffe ſestgesetzten Preise erreichen nicht die
Herstellungskosten, weshalb ich auf diese vorübergehenden Gelegenheitsposten ganz beſonders aufmerkſam

mache. Gleichzeitig empfehle ich einen größeren Poſten [3777sehwarzer und farbiger TrikKot-Taillen
glatt wie auch ſoutachiert, in nur garantiert solider Ausſführung. Preis dieser Taille 2 Mark 50 Pfg.

Unter
Neueſt.

Wir M
Herren
durchfah
Wolken

wir ar
ſie und
Die Zei
wie he

bildetRegion

e S

7 Dampfej Wiederverkäufer machen kultur tr Alex Michel an4/5. bill. Preiſe aufmertkſam. akret Re
wie es
ausſieht

Auf
Nehmen

von 40
immerhi

alle Hä
arden K
in den
können,

Moritz Restaurant, Harz 48h,
Heute Sonntag von nachm. 4 Uhr [3769

großer Narren- Abend.
Sonntag den 1. Märzletzter großer Volks Maskenbalſ.

W Damen in Masken frei.

Sonntags vormittags von zu bis 12 Uhr
iſt unſere Druckerei behufs Entgegennahme von Aufträgen, Zahlungen c. geöffnet.

Hallesehe Genossensehafſts Buehdäruekerei,
Exped. des „Volksblattes“, Geiſtſtr. 24, 2. Hof 2 Tr.

NB. Dieſen Sonntag iſt ausnahmsweiſe die Expedition P von 7 Uhr

ab geöffnet. D. O.
M SGeschäfts- Eröffnung W

Einem hochgeehrten Publikum von Halle und Umgegend teile hierdurch mit, daß iqh

Merſeburgerſtraße 13 d
ein

Zigarren u. Tabakgeſchäft
en gros e en détaill

eröffnet habe und wird es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, die mich Beehrenden mit nur guter

m Flanell- Geſchäft am
79 Leipzigerſtr. 79.

Empfehle ein gediegenes dauerhaftes Hauskleid à 4 Mk.

Jnlett, Bettzeug und Leinwand
äußerſt billig.

Matratzendrell, beſte Qualität, per Meter 1.25 Mk.
Sehlaſfdeeken von 4 Mk an. Strohsäeke 1.75 Mk.

in der

3781]
Wenhr. n Ware zu bedienen, auch ſichere ich meinen geehrten Kunden niedrigſte

reisſtellung zu.
Halle a. S., im Februar 1891.

Hochachtungsvoll

O. Noebelsieck.3783)

Eröffnung meiner Filiale

Stein es(Pferdebahnhaltestelle)

Dienstag den 24. Pebruar.

E. Walther,
Drogen-, Farben-, Parfümerie- Handlung.

Specialität:
Haushaltseifen zu VFabrikpreisen.

V e e e 7“p

13776

alten den Rth. Siige Verlag don Tug. Sr o Des der Heleſhen Senoſſerſchafte Bnſdrrkerel (E. 6. m. 5. m in den a S. Hierzu 2 Beilagen.

reicht d
aus, di
alle ſo
Höhlen
Kubikfuß
kann al
Fahrzeu
Meile
Meile h
des Chi
Bequem

die Me
dazu ei
vollkomr

Größe!
verhältn

Der
50 000
uns ſch
vieles g
die Som
Mittelpr
etwa 40
Iſt doch
größer,

der Ert
Meilen,
denken i

zug, wel
der So
in der
unterwe
wieder,
denken,

lich zu
welche
Stelle ſ
hat, iſt
entfernt.
R Ranone:

immer

anlange
kugel ſi
handelt
kriechen

welcher

Fixſterr
unverär
Lchtſtr
wir un
zu eine
ſo wü
Schnell

chein



M erAn un W 344 neerreee 3 mv 3 c i e rM e e t54 a r

1. Beilage zum Volksblatt für Halle u. den Saalkreis.

Menſchliche Größe.
Unter dieſer Ueberſchrift brachten kürzlich die „Münch.

Neueſt. Nachr.“ folgende recht intereſſante Betrachtung:
Wir Menſchen ſind Halbgötter, zum mindeſten die
Herren unſerer Erde. Wir durchjagen die Länder,
durchfahren die Waſſer und möchten auch Wind und
Wolken zerteilen. Eine Kraft nach der anderen löſten
wir aus der Natur, zerſetzten die Stoffe, verbanden
ſie und legten ihnen zu unſerem Nutzen Feſſeln an.
Die Zeiten, wo die Luft eine Fahrſtraße ſein wird,
wie heute Erde und Waſſer der Fallſchirm ſo aus

bildet iſt, daß wir ohne Bangen in den höchſtenſegionen ſchweben, die Elektrizität an Stelle des

Dampfes triit, die Vervollkommnung einer Tiefbau-
kultur die menſchlichen Wohnungen allen äußeren zer-
ſtörenden Elementen gegenüber ſicher ſtellt, dieſe Zeiten
liegen einer kühnen Phantaſie nicht allzu fern. Ketten
wir einen Moment die Phantaſie des Menſchen an
ſeine Erde, ſteigen wir in die Geſichtswelt des Kon
kret Realen und veranſchaulichen wir durch Zahlen,
wie es mit der Wahnidee der „menſchlichen Größe“
ausſieht.

Auf der Erde leben 1300 Millionen Menſchen.
Nehmen wir an, je zehn derſelben bewohnen ein Haus

von 40 Fuß Höhe, 40 Fuß Breite und 30 Fuß Tiefe,
immerhin ein n von anſehnlicher Höhe, ſo ſtellen
alle Häuſer zuſammen einen Umfang von 6240 Milli-
arden Kubikfuß dar. Wenn wir jedoch bedenken daß
in den Kulturländern ſelten zehn Menſchen ſich geſtatten
können, ſo weitſchichtig und bequem zu wohnen, ſo
reicht der Jnhalt aller Gebäude auf der Erde nicht
aus, dieſen Geſamtbetrag zu ergeben, ſelbſt wenn man
alle ſonſt exiſtierenden Behauſungen Schiffe, Zelte,
Höhlen u. ſ. w., hinzunehmen wollte! 6240 Milliarden
Kubikfuß füllen noch keine halbe Kubikmeile aus! Man
kann alſo alle Gebäude der Welt, alle Städte, Dörfer,
Fahrzeuge und Zelte in eine Kiſte packen, die eine
Meile lang, eine Meile breit und noch keine halbe
Meile hoch wäre! Ja, in einem Haus von der Größe
des Chimborazzo könnte das Menſchengeſchlecht mit
Bequemlichkeit untergebracht werden! Ja, könnte man
die Menſchen wie Heringe im Faß verpacken, ſo reichte
dazu eines von 2400 Fuß Länge, Höhe und Tiefe
vollkommen aus! Wo bleibt der Menſch mit ſeiner
Größe! Aber weiter! Verſinnlichen wir uns die Größen-
verhältniſſe der Erde im Vergleich zu anderen Weltkörpern!

Der Mond iſt von der Erde, wie bekannt, ungefähr
50 000 Meilen entfernt! Dieſe Entfernung, welche
uns ſchon außerordentlich groß dünkt, iſt noch umvieles geringer, als der Halbmeſſer der Sonne. Wäre

die Sonne eine Hohlkugel und ſtände die Erde in ihrem
Mittelpunkt, ſo würde die Bahn des Mondes noch
etwa 40000 Meilen unter der Sonnenoberfläche liegen.
Jſt doch der Rauminhalt der Sonne ſechshundert Mal
größer, als der ſämtlicher Planeten! Die Entfernung
der Erde von der Sonne beträgt über 20 Millionen
Meilen, eine Bahn, die wir uns nur annähernd zu
denken im ſtande ſind. Schicken wir z. B. einen Schnell
zug, welcher Tag und Nacht fährt, von der Erde nach
der Sonne, und legte dieſer Schnellzug fünf Meilen
in der Stunde zurück, ſo müßte er dennoch 472 Jahre
unterwegs ſein! Und auch dieſe Zahlen verſchwinden
wieder, wenn wir an die Entfernung jener Sterne
denken, welche in lauen Mainächten ſo traulichfreund
lich zu uns nieder blinzeln. Der nächſte jener Sterne,
welche wir ſtets am Himmel unbeweglich an derſelben
Stelle ſehen, und welche man daher Fixſterne genannt
hat, iſt mindeſtens 4000 Millionen Meilen von uns
entfernt. Unſer Schnellzug würde 90 Millionen, eine
Kanonenkugel, welche 600 Fuß in der Sekunde fliegt,
immer noch 6 Millionen Jahre gebrauchen, um dort
anlangen zu können! Eiſenbahn aber und Kanonen-
kugel ſind viel zu träge, wenn es ſich um ſolche Zahlen
handelt, ſie gleichen der Schnecke, welche zur Sonne
kriechen will! Aber es giebt einen anderen Maßſtab,
welcher uns nicht zwingt, ſo ungeheure Zahlen zu Hilfe
nehmen zu müſſen das Licht! Das Licht legt in einer
Sekunde ungefähr 40000 Meilen zurück; es würde
in einer Sekunde ſieben bis acht Mal um die Erde
laufen können, vom Monde bis zu uns braucht es nur
1 Sekunde, von der Sonne nur acht Minuten. Um
aber vom nächſten Fixſtern zu uns zu kommen, hat es
drei Jahre nötig. Es giebt nach Herſchels, des be
rühmten Aſtronomen Vermutung, Fixſterne, die ſo weit

von uns entfernt ſind, daß ihr Licht erſt in mehreren
Jahrtauſenden u uns gelangt. Erliſcht ein ſolcherFirſtern, ſo ſehen wir ihn noch nach Jahrtauſenden

unveränderlich niederblinken, bis endlich auch der letzte
Lichtſtrahl wegmüde ſein Ziel erreichte. Denken
wir uns einen ſolchen Lichtſtrahl, der von einem Stern
zu einem anderen ſich bewegt, durch rotes Licht markiert,
ſo würde jener rote Punkt trotz ſeiner ungeheuren
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Schnelligkeit für uns vielleicht Jahre völlig ſtillſtehend.

nen.

So iſt es denn auch ſehr wahrſcheinlich, daß die
Größen ſolcher Fixſterne weit über die uns bekannten
Größen der Sonne und der Planeten hinausgehen;
es iſt daher anzunehmen, daß Firxſterne exiſtieren,
deren Durchmeſſer größer iſt, als die Entfernung der
Erde von der Sonne. Wenn wir uns einen ſolchen
Stern mit menſchenähnlichen Weſen bevölkert denken
wollen und annehmen, daß dieſe Weſen im Verhältnis
zu ihrem Stern dasſelbe Verhältnis hätten, wie die
Menſchen zur Erde, ſo würde ein ſolcher „Sternen-
menſch“ über 120000 Fuß hoch ſein; er würde jene
Kiſte, welche alle Bauwerke der Erde enthielte, bequem
wie eine Spielſchachtel unter dem Arme tragen können,
und die Erdenmenſchen würden ihm nur unter dem
Mikroſkop ſichtbar ſein! Unſer Fixſternhimmel hat
viele Millionen von Sonnen; nach Herſchels Berech-
nung giebt es deren allein in der Milchſtraße 18
Millionen. Man kann aber auch noch ſogenannte
Nebelflecke beobachten, von denen anzunehmen iſt, daß
ſie ſelbſt wieder ebenſo viele Millionen von Sternen
geehyften wie derjenige, zu dem unſere Sonne ge

rt!
Die Töne beſtehen in Schwingungen der Luft; der

tiefſte wahrnehmbare Ton durch 16, der höchſte durch
36 000 Schwingungen. Sollten wir uns eine Se
kunde in 36 000 Teile zerlegt denken, ſo geht das
weit über unſer Vorſtellungsvermögen hinaus, und
dennoch iſt ein ſolches winziges Zeitteilchen noch un
geheuer groß im Vergleich zu den Schwingungszahlen
des Lichtes. Das Licht entſteht durch Schwingungen
des Aethers, eines gasförmigen Körpers welcher das
ganze Weltall erfüllt und ſo fein iſt, daß er alle
Körper durchdringt. Die Phyſik iſt dahin gelangt,
daß ſie die Größe einer Lichtwelle und die Schwingungs
zahlen derſelben berechnen kann. Das weiße Licht iſt
bekanntlich aus den Regenbogenfarben zuſammengeſetzt,
worüber man ſich durch das einfachſte Experiment der
Welt vergewiſſern kann. Man hat nur nötig, das
Geſicht ſo in die Sonne zu halten daß es voll auf
die Augenbrauen fällt, ſo wird man ſofort durch die
Lichtbrechungsarbeit der feinen Härchen die Regen-
bogenfarben erblicken. Vergleicht man das Licht mit
dem Ton, ſo iſt weiß gleichbedeutend einem har-
moniſchen Akkord! Um rotes Licht zu erzeugen, muß
jede der ſehr kleinen Lichtwellen in der Sekunde 428
Billionen, geſchrieben 428000 000000000 Schwing-
ungen machen. Noch mehr hat das violette Licht
aufzuweiſen nämlich 768 Billionen. So ſehen wir,
daß im Großen, aber auch im Kleinen unſere kühnſte
Phantaſie übertroffen wird. Wie unſer Wiſſen der
Zahlenverhältniſſe in der Natur Stückwerk iſt, ſo iſt
und bleibt es all' unſer Wiſſen.

Sollen wir nun nach den Ungeheuerlichkeiten des
Weltalls uns und unſere Erde als ein Nichts betrachten
Gewiß nicht, aber wir ſollen uns die Ueberhebung
abgewöhnen, als ſeien wir der Mittelpunkt der Schöpfung
Jſt doch die Sonne und unſer ganzes Planetenſyſtem
nur ein Stäubchen in unſerem Fixſternhimmel, was iſt
er mehr im Vergleich zum unendlichen Raum, der un
zählige ſolcher enthält? Wir ſahen, daß eine Lichtwelle
in einer Sekunde mehrere hundert Billionen Schwing
ungen macht. Eine einzige Sekunde iſt im Ver-
gleich zu der Zeit einer Lichtwellenſchwingung ein
ungeheurer Zeitraum, ſo ungeheuer wie eine Zeit
von einer Billion Jahren im Vergleich zu einem Tag!
Für ein Jnfuſionstierchen oder einen Bazillus, deren
Millionen in einem Tropfen Waſſer zu finden ſind, iſt
ein Glas Waſſer ein ungeheurer Raum, ſo ungeheuer,
wie die Erde im Vergleich zu einem einzelnen Menſchen,
wie viele Millionen Sonnen zu einem Menſchen. Was
iſt überhaupt groß und was klein Relative Begriffe!
Die Erde iſt groß, weil ſie für uns groß iſt; ſie iſt klein,
weil ſie im Weltenraum nur ein Tropfen, nur ein
Stäubchen iſt.

Reichstag.
71. Sitzung vom 20. Februar, 1 Uhr.

Die Beratung der Gewerbeordnungsnovelle wird
fortgeſetzt.

Nach 8 107 dürfen minderjährige Perſonen, ſoweit reichs
eſetzlich nicht ein anderes zugelaſſen iſt, als Arbeiter nurbeſchaftigt werden, wenn ſie mit einem Arbeitsbuche verſehen

ind.ß Abg. Auer (ſoz.) beantragt: ſtatt „minderjährige Perſonen“

zu ſetzen: „Perſonen unter 16 Jahren.“
Die Abgg. Gutfleiſch (freiſ.), Hähnle (Volksp.) und

Genoſſen beantragen zu ſetzen: „Perſonen, welche das 18. Lebens

jahr nicht vollendet haben.“
Abgg. Winterer (Elſ.) und Dr. Schädler (Ztr.) bean

tragen einen Zuſatz zu 8 107, wonach der Arbeitgeber von
der erfolgten Kündigung eines Arbeitsverhältniſſes eines
Minderjährigen vor deſſen Löſung den Vater oder Vormund
zu benachrichtigen hat, ſofern derſelbe am Arbeitsorte wohnt.

Abg. Dr. Hirſch (freiſ.) e atfertigt den Antrag Gutfleiſch.Die Kiſegenge ſowohl unter den Arbeitern wie Arbeitgebern

ehen dahin daß die Arbeitsbücher mehr Laſt als Nutzen
chaffen. Nach den Arbeitsbüchern werde ſehr wenig geg
und die Arbeitgeber würden dieſelben ſehr gern ganz beſeitigt
ſehen, da ſie nur unnstige Schreibereien verurſachten. Sowohl

zu denken.

bezüglich des Schutzes der jugendlichen Arbeiter, als bezüglder Beſchränkung der Arbeitszeit halte er das 18. See

für die richtige Grenze und berufe ſich dabei auf die Geſetz
gebung anderer Kulturſtaaten, auf England, die Schweiz, Spa
nien und Dänemark. Die daß auf Verlangendem Vater oder Vormund das Arbeitsbuch auszuhändigen i

bezwecke die Stärkung der Autorität der Eltern, es ſei aber
ſehr zweifelhaft, ob durch ſolche äußerliche Mittel der beabſich
a Zweck erreicht werde. An dem Mangel an Autorität der
Eltern ſei die Lockerung des Familienlebens ſchuld, die durch
die Unterlaſſungsſünden der Arbeitgeber, durch die übergroße
Arbeitsdauer ſei, welche die Eltern verhindern,
ſich der Erziehung ihrer Kinder zu widmen. Aber man müſſe
nicht nur die Autorität der Eltern, ſondern auch die Kinder
vor der Ausbeutung durch ihre Eltern ſchützen. Der Antrag
Winterer ſei überflüſſig und würde nur eine ſchwere Beläſti
gung der Arbeitgeber herbeiführen.
Abg. Winterer (Elſ.) iſt der Anſicht, daß für alle minder
jährigen Arbeiter ein weitgehender Schutz geſchaffen werden
müſſe. Die Induſtrie habe bis jetzt der väterlichen Autorität
ſehr wenig Rechnung getragen. Sein Antrag trete dem Ver
falle des Familienlebens in den induſtriellen Gegenden ent
gegen Die jugendlichen Arbeiter ſeien viel zu früh ſelbſt
ſtändig, ſie löſten ihr Arbeitsverhältnis oft mit unglaublichem
Leichtſinn ſie würden dann zu Vagabunden, ohne daß die
Eltern etwas davon erführen. Nur durch den von ihm ge
ſtellten Antrag würde eine wirkſame Mitwirkung des Vaters
bei der Löſung des Arbeitsverhältniſſes ermöglicht, indem er
rechtzeitig davon unterrichtet werden ſolle. Die Ausbeutung
der Kinder durch die Eltern ſei nur eine Ausnahme, der Staat
aber habe die Pflicht, das heilige Recht der elterlichen Autorität zu ſchützen. Er werde deſſen ſeinen Antrag hier zurück

ziehen, um für die dritte Leſung eine geeignetere Faſſung vor
zubereiten. Es genüge ihm, dieſe ernſte Sache vorläufig an
geregt zu haben.

Abg. Frhr. v. St um m (Rchsp.) befürwortet den Vorſchlag
der Kommiſſion. Die Arbeiter müßten bevormundet werden,
ſo lange ſie noch minderjährig ſeien es handele ſich hier nicht
um den Schutz unreifer Arbeiter ſondern auch um den Schutz
der Eltern gegen den Leichtſinn ihrer Kinder. Der Antrag
Winterer ſei, wenn auch ſeine Tendenz durchaus zu billigen
wäre, unannehmbar wegen der Beläſtigungen welche derſelbe
für die Arbeitgeber herbeiführen würde und wegen der
Schwierigkeiten, die entſtehen könnten wenn der jugendliche
Arbeiter ohne Einwilligung ſeines Vaters kündige. Die Mo
tive des Antragſtellers erkenne er durchweg an, er glaube aber,
daß der von demſelben beabſichtigte Zweck durch die Vor
ſchläge der Kommiſſion erreicht werde.

Abg. Wurm (ſoz.) bezeichnet die Einrichtung der Arbeits
bücher als ein Mittel, die Arbeiter unter Ausnahmebeſtim
mungen zu bringen und ſie den Jntereſſen der Unternehmer
dienſtbar zu machen. Das Arbeitsbuch iſt nichts weiter, als
der alte Arbeitspaß und habe nur den Erfolg, den Arbeiter
in eine Art Leibeigenſchaft zu bringen. Das ſei keine Gerech-
tigkeit. Den 21 jährigen Arbeiter dürfe man nicht als unmün
diges Kind behandeln. Wenn man den Arbeiter hindere, ſich
geiſtig zu entwickeln, wenn man die Familie des Arbeiters
zerſtöre, dann wolle man ihm auch noch das Recht der Kün
digung nehmen, ſobald er noch nicht das 21. Jahr zurückgelegt
habe? Die Eltern befanden ſich oft in Abhängigkeit von ihren
Kindern, indem ſie von ihnen Koſtgeld erhalten. Jn ſolchen
Fällen würde das Arbeitsbuch nicht den geringſten Nutzen
haben. Auch würde man ſich durch eine ſolche Einrichtung
die Zuneigung der Arbeiter nicht erwerben. Ein Ausnahme-
geſetz laſſe man fallen, ein neues ſchaffe man denn das ganze
Geſetz beſtehe aus Ausnahmebeſtimmungen. Man wolle den
Arbeiter ſo ſchützen daß derſelbe bald ſagen werde: Gott
ſchütze mich vor meinen Freunden. Ein Schutz ſei doch nur
zu empfehlen, wenn er dem Arbeiter Nutzen bringe. Wolle
man die Zufriedenheit der Arbeiter erreichen, dann möge man
den Antrag Auer annehmen.

Geh. Rat König empfiehlt die Ablehnung der zu dem Para-
graphen geſtellten Anträge im Intereſſe der Stärkung der elter
lichen Autorität.

Abg. Dr. Hartmann (ekonſ.) bittet gleichfalls um Ab-
lehnung der Anträge, weil er Alles vermeiden wolle, was dem
Geſetze den Charakter des Friedens und der Verſöhnung rauben
oder auch nur verdunkeln könne. Den Ausführungen des Abg.
Wurm gegenüber, der von Ausnahmegeſetz geſprochen habe,
verweiſe er darauf, daß die jungen Leute der wohlhabenden
Stände von 21 Jahren noch im höchſten Grade unſelbſtändig
ſeien, daß ſomit für die jugendlichen Arbeiter durchaus keine
Ausnahme geſchaffen werden ſolle.

Abg. Wöllmer (freiſ.) giebt der Regierung zu, daß hier
Uebelſtände vorliegen, unterſcheidet ſich aber von der Regie-
rung in der Methode der Abhilfe. Durch eine Verſchärfung
der Mittel werde dem Uebelſtande nicht abgeholfen, auf dem
vom Abg. Gutfleiſch in deſſen Antrag vorgeſchlagenen Wege
hoffe er der ſeit 10 Jahren eingetretenen rückläufigen Be
wegung in der r e entgegentreten zu können. Die
Regierungsvorlage gehe von der wohlgemeinten Abſicht aus,
die elterliche Autorität ſtärken zu wollen, allein es ſei ſchondarauf hingewieſen worden, daß auch die Vorſchläge der Re

gierung eine Lücke enthalten, welche dem Abgeordneten Winterer
zu ſeinem Antrage veranlaßt habe. Die Vorſchläge der Regie
rung führten ſowohl für die Arbeiter, wie für die Unter
nehmer, große Unbequemlichkeiten herbei und man müſſe die
Gewerbeordnung doch ſo geſtalten, daß ſie die Intereſſen beider
mit einander verſöhne. Die Bewegungsfreiheit der jungen
Arbeiter dürfe nicht beſchränkt werden, eine Seßhaftigkeit der
Arbeiter durch künſtliche gewaltſame Mittel herbeizuführen, ſei
ökonomiſch falſch, man brauche dabei nur an die Weberſtreiks

Der Kampf ums Daſein werde von Tag zu Tage
heftiger und eine größere Bewegungsfreiheit der jungen Ar
beiter deshalb eine Notwendigkeit.

Abg. Grillenberger (ſoz.-dem.) führt aus, daß der Vor
ſchlag der Kommiſſion dem Arbeiter es erſchwere, ſich möglichſt
günſtige Arbeitsbedingungen zu verſchaffen. Wenn man immer
darauf verweiſe, daß der Arbeiter unter 21 W noch un
mündig ſei, ſo halte er dem entgegen, daß es doch verſchiedene
Stände gebe, in denen die jungen Leute ſchon mit 17 Jahren
über ihre Einkünfte verfügen. Er erinnere nur an die Stu-
denten, die ſehr empfindlich ſeien, wenn der Wechſel des Vaters
ausbleibe, an die jungen Offiziere. Sobald man ein Geſetz
machen werde, wonach die jungen Offiziere ihren „Lohn“ an
ihre Papas abzuführen hätten (Hei n würde er

er auch dem Kommiſſionsvorſchlage zuſtimmen,
enthalte der Vorſchlag der Kommiſſion eine wirtſcha
ſchränkung, gegen welche der Antrag Auer gerichtet ſei.



r wird geſchloſſen und S 107 nach Ablehnungder Anträge Gut fleiſch und Auer be Wenn dnencſefung

mit den 88 108--112.
beiter bei ihrem Abgange ein

die Art und Dauer ihrer ftigung fordern.
iſt auf Verlangen auf ihre Führung und

ihre Leiſtungen ausz en. Dem Arbeitgeber iſt indeſſen
t, die Zeugniſſe mit Merkmalen zu verſehen, welche den

den den Arbeiter in einer aus dem Wortlaute des
nicht erſichtlichen Weiſe zu kennzeichnen.

Antrag Auer (ſoz.-dem.) will auch ſolche Merkmale
verbieten, welche „geeignet ſind den Arbeiter ungünſtig zu

nen.
Molkenbuhr (ſoz.-dem.) verweiſt auf den Mißbrauch,

der mit ſolchen Zeugniſſen getrieben werden könnte und ge
trieben worden ſei. Die Gefahr eines ſolchen Mißbrauchs ſteige
immer mehr, je mehr die Arbeitgeberverbände ſich bei uns ent
wickeln. Man müſſe deshalb die Möglichkeit eines ſolchen Miß
brauches ſo viel als möglich beſchränken, zumal man dem Aus-
ſteller eines ſolchen Zeugniſſes in den meiſten Fällen eine ſchlimme
Abſicht nicht einmal nachweiſen könne. Man ſollte doch wohl
bedenken, in welche Lage die Arbeiter durch die einſchneidendenBeſtimmungen dieſes Geſehes kommen und welche Folgen die

Beſtimmungen für die Arbeiter haben müßten. Könne man
das Zeugnis nicht ganz aus der Welt ſchaffen, ſo möge man
wenigſtens ſolche Zuſtände ſchaffen, wie ſie in andern Ländern
ſich bewährt haben, und dieſen Zweck verfolge der Antrag Auer.

Abg. Freiherr v. Stumm (Reichsp.) iſt der Anſicht, daß
die von der Kommiſſion zu S 113 vorgeſchlagene Faſſung allen
den Anforderungen genüge, welche der Vorredner aufgeſtellt
habe und

Geh. Rat Königs beſtätigt dies ebenfalls.
Abg. Molkenbuhr behauptet, daß die Geſetze anders ge

handhabt würden, wenn ein Arbeitgeber und wenn ein Arbeiter
in Frage komme. (Oho!) Deshalb wäre es äußerſt wünſchens-
wert, wenn man das Zeugnis überhaupt aus der Welt ſchaffen
könnte. Gerade bei einem Tintenfleck auf dem Zeugniſſe könne
man niemals wiſſen, ob eine Abſicht vorliege, oder nicht. Die
Arbeiterverbände ſetzten ſich über die geſetzlichen Beſtimmungen
hinweg und würden von den Verrufserklärungen nicht laſſen.
Der Hamburger Arbeitgeberverband verſtoße in ſeinen Statuten
direkt gegen das Vereinsgeſetz, ohne daß ein Staatsanwalt
einſchreite. Und dabei werde ein ſolcher Verband dazu ausge
nutzt, die Arbeiter dem Hungertode preiszugeben (Widerſpruch),
ſie durch Hunger zu zwingen, auf ihre geſetzlichen Rechte zuverzichten. berſpruch)

Geh. Rat Lohmann beſtreitet, daß der Hamburger Arbeit-
geber Verein gegen das Vereinsgeſetz verſtoße und der

Hamburgiſche Bevollmächtigte Senator Dr. Burchard be
ſtätigt dies. Der Verband ſei nicht begründet, um die Löhne
herabzudrücken ſondern um den Verbänden der Bauarbeiter
entgegen zu treten, welche die Arbeitgeber dafür hatten
e wollen, weil ſie ſich der Feier des 1. Mai widerſetzt

atten.
Abg. Biehl (Zentr.) nimmt dieſen Verband ebenfalls in

Schutz und behauptet, daß die Gründung dieſes Verbandes
durch die maßloſen Ausſchreitungen der Arbeiter hervorgerufen
worden ſei.

Abg. v. Schalſcha (Zentr.): Ein ſchleſiſcher Arbeiter, der
in Hamburg geweſen ſei, habe ihm gegenüber ſelbſt über die
maßloſen Forderungen nicht der Arbeitgeber ſondern der Ar
beiter geklagt. Der Arbeitgeber ſei der Willkür der Arbeiter
ausgeſetzt.

Abg. Grillenberger (ſoz.): Die Eintragung von Merk-
malen in die Arbeiterzeugniſſe habe einen ſchrecklichen Umfang
angenommen. Viele Arbeiterführer ſeien geradezu vogelfrei
gemacht. Die Koalitionen der Arbeitgeber würden unbehelligt
gelaſſen, aber gegen jede Koalition der Arbeiter, auch die
harmloſeſte Vereinigung trete ſofort die Staatsanwaltſchaft
auf. Die Hamburger Regierung ſtelle in ihrer Parteinahme
für die Arbeitgeber beinahe Sachſen in Schatten.

Abg. Gutfleiſch (freiſ.) glaubt, daß der Antrag Auer nicht
zur Aufklärung ſondern nur zur Verdunkelung der betr. Be
ſtimmung des S 113 beitragen werde und empfiehlt deshalb die
Kommiſſionsfaſſung.

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und unter Ablehnung des
Antrages Auer 8113 angenommen, ebenſo ohne Debatte

114 (koſten- und ſtempelfreie Beſcheinigung der Behörde über
rbeitsbuch und Zeugnis).
Das Haus vertagt hierauf die weitere Beratung auf Mon

tag 1 Uhr. Schluß 4 Uhr.

Rah und Feern.
Schkenditz. Am vergangenen Sonntag hielt

der hieſige Arbeiterverein ſeine Monatsverſammlung
ab. Nachdem die Beiträge entrichtet waren, wurde
zur Wahl eines neuen Schriftführers geſchritten, die
Wahl fiel auf Genoſſe Böhm (Kürſchner). Darauf
wurde beſchloſſen, die Statuten, ſobald ſie von der
Behörde genehmigt ſind drucken zu laſſen, und ſel-
bigen die Quittungskarten gleich beizufügen. Ferner
wurde beantragt, einen Sonntag feſtzuſetzen, an welchem
die Monatsverſammlungen ſtattfinden ſollen, und wurde
der Sonntag vor dem 15. jeden Monats angenommen.
Hierauf wurde das Gedicht: „Daniel in der Löwen-
grube“ vom Genoſſen Müller vorgeleſen welches ſehr
beifällig aufgenommen wurde, (doch mit des Geſchickes
Mächten, iſt kein ewger Bund zu flechten), als er kaum
zur Hälfte damit fertig war, entzog ihm der Polizei-
wachtmeiſter Schlegel das Wort und konfiszierte das
Buch, trotzdem ihm Genoſſe Müller bedeutete, daß
dasſelbe nicht verboten ſei. Nun jedenfalls bringt es
dieſer Herr bald wieder zurück. Darauf wurde ein
Flugblatt zur Bekämpfung der Sozialdemokratie von
der evang. Kreisſynode herausgegeben, einer ſcharfen
Kritik unterzogen; jedenfalls ſollen die Sozialdemo
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kraten ſich über dieſes Blatt totlachen, damit hätte es
ſeinen Zweck erfüllt. Weiſe und Bretſchneider ermahn-
ten die Genoſſen, nur dort Hüte und Strumpfwaren
zu kaufen, wo dieſelben mit Kontrollmarken verſehen
ſind. Nachdem noch zur regen Agitation und zum
Leſen der Arbeiterpreſſe aufgefordert wurde, ließen ſich
12 neue Mitglieder aufnehmen.

Zittau. Jn der Stadt wird ein Vorkommnis auf
der jetzt als Exerzierplatz benutzten Schießwieſe vielfach
beſprochen. Soweit es uns möglich war, den Sach-
verhalt feſtzuſtellen, ſeien die Thatſachen hier mit-
geteilt. Es war am Freitag voriger Woche, dem
letzten Tage der Reſerveübung, als aktive Mannſchaften
auf der Schießwieſe exerzierten. Aus irgend einer
Veranlaſſung wurde dabei einem der Soldaten auf
Befehl eines Unteroffiziers der vierten Kompagnie
Franz iſt ſein Name ein Stück Eis auf den Kopf
gelegt und mußte das eine Zeit lang liegen bleiben.
Wie lange dies gedauert hat, iſt nicht gut feſtzuſtellen,
jedenfalls hat das Eis ſo lange auf dem Kopfe des
Soldaten gelegen, bis ſich die Kopfrundung durch das
Schmelzen des Eiſes deutlich darin eingedrückt hatte.
Der Vorfall iſt zum Glück von Zeugen beobachtet
worden und Sache zum Gegenſtande militärgerichtlicher
Unterſuchung geworden welchen Ausgang dieſelbe ge
funden hat, wiſſen wir nicht.

Vermiſchtes.
Aus Mygslowitz wird gemeldet, daß infolge eines

Pfeiler-Zuſammenbruchs ſieben Bergleute verſchüttet
wurden. Nach raſtloſer Anſtrengung wurden vier als
Leichen hervorgeholt, während drei ſchwer verletzt ſind.

Eine höchſt merkwürdige Enthüllung. Aus
Paris wird der „Frkf. Ztg.“ geſchrieben: Ueber den
Tod des belgiſchen Thronerben hatte der
„Intransigeant“ ſchon neulich allerhand ſeltſame Mit-
teilungen gemacht. Jetzt gehen uns über den trau-
rigen Fall aus guter Quelle folgende Angaben zu, die
im großen und ganzen ſicherlich die Wahrheit ent-
halten, wenn auch einzelne Punkte, wie das bei Vor
kommniſſen ſo heikler Art kaum anders möglich iſt,
beanſtandet werden dürften. „Prinz Balduin hatte ein
Liebesverhältnis mit einer Sängerin des Theätre de la
Monnaie in Brüſſel, Frau Sibyl Sanderſon, deren offen
kundiger Herr und Gebieter der Fürſt de L. war.
Der König, welcher für ſeinen Neffen ernſtliche Beſorg
niſſe wegen dieſes Verhältniſſes hegte, wollte ihn zum
Major ernennen und nach Antwerpen ſchicken. Prinz
Balduin lehnte dankend ab, begab ſich aber nach Ant
werpen, um dem dortigen Gouverneur, der ſchon ſeine
Gemächer hatte bereiten laſſen, einen Höflichkeitsbeſuch
abzuſtatten. Nach Brüſſel zurückgekehrt, fuhr er ſo
gleich nach dem Hotel de Suède, wo Frau Sanderſon
ihn erwartete. Das Paar war ſchon eine Weile bei
ſammen, als Fürſt de L. mit einem Revolver in der
Hand hereinſtürzte und auf Armeslänge dem Prinzen
eine Kugel in die Lende jagte (daher die von den
Aerzten konſtatierte innere Blutung). Der Verwundete
zog ſich raſch zurück, verfehlte eine Stufe der Treppe,
fiel in das erſte Stockwerk hinunter und wurde von
den erſchrockenen Dienern mit einem Beinbruche aufge
hoben. Alle Welt lief in dem Gaſthofe durcheinander,
ſchrie und erzählte laut das Geſchehene. Erſt nach-
träglich wurde Schweigen anbefohlen, aber es war zu
ſpät, ſchon zu viele Perſonen kannten das Geheimnis.
Der Graf d'Dultremont, Großmarſchall des königlichen
Palaſtes, der in aller Eile herbeigerufen wurde, fuhr
mit dem Prinzen nach dem Palaſte des Grafen von
Flandern, wo er noch im Laufe des Abends ſeinen
Wunden erlag. Sogleich wurden die Chefredakteure
aller Brüſſeler Blätter nach dem Palaſte beſchieden und
gebeten, das Vorgefallene zu verſchweigen. Ein einziger
wurde übergangen, der Chefredakteur des „Peuple“,
welcher den nächſten Tag nicht ſchwieg. Nun erging
die Aufforderung auch an ihn und er berichtigte das
Geſagte, fügte aber hinzu, er ſei es ſeinen Leſern
ſchuldig zu behaupten, Prinz Balduin ſei keines natür
lichen Todes geſtorben. Frau Sanderſon war unver-
züglich nach Paris ſpediert worden. Einige Tage
ſpäter wurde man die üble Wirkung gewahr, und ließ
ſie wieder nach Brüſſel kommen, um die „Lakme“ zu
ſingen. Sie gehorchte, war aber, wie begreiflich, nicht
im Beſitze ihrer gewöhnlichen Mittel. Mehrere Per
ſonen in Brüſſel kennen die Nummer des Fiakers, in
dem Graf d'Dultremont den jungen Prinzen ſterbend
ſeinen Eltern heimbrachte, und der Roman mit ſeinem
ſchmerzlichen Ausgang geht von Mund zu Mund.

Jsenthal 60.,
Malle a. S.,

grau Tafel 15 Pfund 1.60
20

Nach den Vertretern der Preſſe waren auch alle in
Brüſſel garniſonierende Offiziere verſammelt und er

Ulrichſtraße 31
empfehlen

2.10

Frau R. Baehse, gr. Klausſtraße 12. Anſt. Schlafſtelle offen. Gr. Rittergaſſe 21.

h e AenDas Naturheilverfahren naD ank. Verordnung und Anwendung 5

Herrn F. Dietze in Halle a. S. Kaiſer
ſtraße 25 (an der Wuchererſtraße) hat ſowohl

bei meinem langen Fußleiden als auch bei
unſerem plötzlich erkraukten Kinde ſo vorzüglich

gewirkt, daß ich Herrn Dietze, den ich Leidenden
empfehle, auch noch hierdurch danke.

Radewell 16 Februar 1801.

L. Sehulze.
e tet tceeccchccecgelackclcccechcanceceecctcz aeeteneeeear Knbeekent

ſucht i Wahrheit geheim zu vor
kommendenfa in zuDer erſte bulgariſche Adelige. Aus Sofig
wird der „Frank. Ztg. geſchrieben: Die Balkanſtaaten,
ausgenommen Montengro, welches ſeine Wojwoden-
fürſten auch heute noch beſitzt, kennen keine Adeligen;
wenigſtens Serbien und Bulgarien hat mit dieſer vor der
Türkenuterjochung vorhanden geweſenen Einrichtung nach
ihrer Befreiung vollkommen aufgeräumt und ſich ganj
auf demokratiſcher Baſis eingerichtet. Es iſt daher
intereſſant, daß kürzlich die bulgariſche Nationalver-
ſammlung einen Präzedenzfall gelegentlich der Nationali-
ſierung eines ſeit zwöf Jahren in bulgariſchen Dienſten
befindlichen ehemaligen deutſchen Offiziers geſchaffen
hat. Die Sobranje beſchloß bei der Abſtimmung über
die Aufnahme des Kommandanten von Sofia, Major
von Mach, des. Sohnes eines deutſchen Generals und
einzigen Ausländers in der bulgariſchen Armee, in den
bulgarifchen Unterthanenverband, daß derſelbe auch alz
Bulgare ſeinen Adel beibehalte. Dieſes Votum iſt von
Fürſten Ferdinand kürzlich ſanktioniert und gleichzeitig
hiermit das Fundament für den bulgariſchen Ade
überhaupt gelegt worden. (Hier bewahrheitet ſich wieder
einmal das Sprichwort: Ein Narr macht viele! Red,

Alter ſchützt vor Thorheit nicht. Berline
Blätter berichten Der in der Frankfurter Allee woh
nende dreiundſiebzigjährige Privatier Balter, welcher
nebenbei noch als Winkelkonſulent thätig war, hatte vor
kurzem eine junge Schauſpielerin, die er bei einer her
umziehenden Geſellſchaft während eines Beſuches in
Wriezeu geſehen, kennen gelernt und ſich in das
Mädchen verliebt. Er trat deshalb mit demſelben in
Briefwechſel, da aber die Angebetete dem Dreiundſieb
zigjährigen wiederholt bedeutete, nichts von ihm wiſſen
zu wollen, beſchloß er, ſeinem Leben ein Ende zu machen
und führte dieſen Vorſatz auch am Sonntag vormitte
aus, nachdem er abermals einen abſchlägigen Beſchei
erhalten hatte. Als ſeine Wirtin, von einem Spazier
gange heimkehrend, die Wohnung betrat, fand ſie zu
ihrem Schrecke nden B. tot auf dem Sopha liegend vor
Er hatte ſich mit einem Raſiermeſſer die Pulsader da
linken Hand geöffnet. Ein von ſeiner Wirtin auf den
Tiſche aufgefundenes Schreiben gab in rührenden Worten
über die Motive des Selbſtmordes Aufklärung.

Eine heitere Spukgeſchichte erzählt die „Tib
ſiter Ztg.“: Schon öfter hörten die Bewohner eines
Hauſes des Abends in der an das Wohnzimmer grenzen
den Stube die Taſten eines alten, ſchon ſeit langer Zeit
nicht mehr benutzten Klavieres anſchlagen. Als nun an
Mittwoch abend nicht eine Taſte, ſondern gleich ein
ganze Reihe nach einander angeſchlagen ward, über
mannte das Grauſen die Leute ſo, daß ſie mit Geſchrei
aus der Stube ſtürmten, ohne das der unſichtbare
Spieler ſeine ergreifenden Weiſen unterbrochen hätte
Nur ein beherzter Jüngling faßte Mut und ging, den
geladenen Revolver vor ſich haltend, in das Spuk
zimmer. Das Spielen verſtummte augenblicklich. De
Ritter ohne Furcht und Tadel öffnete nun den Deckel
des alten Muſikkaſtens und ein fettes Mäuslein
huſchte über die Taſten. Dieſelben Töne erklangen
wie vordem, doch nicht lange mehr, dann ward die
muſikaliſche Maus erſchlagen.

Abgang der Eiſenbahnzüge.10 arme v e r 5,30. c 7,39 8. 10,13
378. 12,655. 2,10 5,488. 6,27. 7,21 (bis Werſeburgv Erfurt) 11,22. ſpis Werſebm

erlin. 3,46 8. 4,35 8. 7,25. 8,50 8. 11. 8.68,58. 9,19 8. 12. t eo. 6,36
Leipzig. 2,42. 5,31. 6,45. 7,36. 8,508. 10,15. 11,40. 1,40.

3,53. 5,5 8. 5,23 8. 6,30. 7,9. 8,30. 9,5. 10,56 8. 11,25.
Magdeburg. 6,46 (fährt bis Köthen). 7,15 9,48. 10,

(fährt bis Köthen). 11,31. 1,26. 8,13. 5,41. 8,338. 10,25 8.
Nordhauſen-Kaſſel. 5,15. 6,46 (fährt bis Sangerhauſen

2. 11,40 8. 1,20 fährt bis Eisleben). 2,5. 5,50. 9,30 (fährt bit
Nordhauſen). 10,32 8. 11,20 (fährt bis Eisleben).
g a ſwerslebenHalberſtadt. 7,45. 11,35. 1,18. 3,5. 5,52

SorauGuben. 7,40, 11,24. 1,31. 6,36 8. 9,33.
Ankunft der Eiſenbahnzüge.Thüringen. 3,41 8 von ha ü 4,30

5,26 und 5,45 (kommen von Merſeburg und fahren nur Wochen
tig 7,5 (kommt von Erfurt). 8,40. 10,28. 1,6. 4,21. 5,14

z 88. (von München über Zeitz). 8,23. 9,118. 11,14

Verlin. 4,55. 7,27 (kommt von Bitt 103281125 u. 1,56. 5,29. 5,448. 857 11168 few) s 10,

Leipzig. 6,36. 7,9. 7,49. 9,40. 10,54. 11,28. 1,7.
u 8. 9,9. 10,18 8. 11,49.gdeburg. 2,32. 7,27. 8,40 (k 101,23. 338. 5,1 8. 6,56. 858. 1050 g am mit den Nuthen

Nordhauſen-Kaſſel. 6,29 (kommt von Eisleben). 6,55 komm
von Nordhauſen). 7,168. 10,5. 12,40 (kommt von angerhaufen)
1,13. 5,15. 7,25 (kommt von Eisleben). 7,56 8. 10,40.

AſcherslebenHalberſtadt. 6 1010,3, 1,13. Wo „36 (kommt von Könnern). 8,
SorauGuben. 7,5. 16,27 8. 12,46. 7,9. 10,14.

Friſch angekommen

Pfund
Fran Bosse, Zwingerſtraße 5.

Unſerem Vereinsmitgliede Franz Bor-
hart zu ſeinem heutigen Geburtstage e

mal donnerndes Hoch, daß der Fra
vor Freude zappelt und die Würſtchen mit des
Kaſten wackeln.

Mehrere Bruder Schmiede

S D
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i A. Pfeifer,Mechaniker,

Handlung

Nadelu, Oele c.

Halle, kl. Sandberg 20 I.
Wähinnauehimems-

V Reparatur- Werkſtatt.

M Erſatzteile,

Abfall Seife.
2 Gut. Preiswert. SS. wWandel, Roſen, Veilchen 2
S i Pack. 6 Stücd 60 Pfg. SS Pack. 3 Stück 30 Pfg. F3 Gliyeerin-Abſallseiſe
z Pack. 1 Dtzd. Stücke 75 Pfg.

Sämtliche e etfen,
weiße Wachskern-,

z Oranienburger, gelbe Harz u. S
grau marmorierte Seife,

S ſowie alle Sorten Schmierſeife, S
L Terpentin- und Salmiak-, weiße,7 elbe Elgin n. grüne Schmierſei fe s

tärke, Bleigſero, rer
Glanzſtärken, Vorax u. 2Beſte Qualität und eäiſt

7 empfiehlt die Drogenhandlung von

2z F. A. Patz,
große Ulrichſtraße 10.

Bringe mein garantiert reines
Roggenbrot

in empfehlende Erinnerung. 7 Stück 33/2 Stück 1.50 durch mein Geſchirr frei

Haus. [3775Rieharad Steimmetz,
Bäckermeiſter, Turm u. Streiberſtr.Ecke.

Zur Einſegnung!Konſirmanden Anzügeon Kammgarn oder Stoff Wertgt. gutſitzend Jltwer ne un Wo

von 12 A an bis zu 25M. Bauchwiiz Söhne,
Leipzigerſtraße 96.

S Schirm Stock fein Weichselpfeifen
Serciarbtecuatr in allen Preislagen, [3802

a
e ipzi Fira; TFfrers Neuheſten. E. Karras II

77
Alle Haushaltseifen,

Farben, Lacke, Firnisse, Pinsel,
alles zu billigſten Preiſen bei [3804

Georg TZeising,
große Ulrichſtraße 62, Ecke große Steinſtraße.

Hhuhw ren Handfyy
von

Fr. Oehlschläger, 25 Schmeerſtraße 25
kannt ſtrengſter Reellität.
beſonders zur bevorſtehenden Konſirmation.

V Garantie für beſte Qualität und gute Paßform. W
Beſtellungen nach Maß und Reparaturen gut und billig.

Fr. Oehlschläger,
Schuhmachermeiſter, 25 Schmeerſtraße 25.

nes und Arbeits pfeifen empfehlt billigst

t

empfiehlt ihr überfülltes Lager in reichſter Auswahl bei billigſter Preisſtellung und wie be
Wegen der Reichhaltigkeit meines Lagers empfehle basſewe Hoßt

m Ausverkauf. mWegen Geſchäfts Aufgabe
ſollen nachſtehende Artikel ſchleunigſt zu und unter Koſtenpreis ausverkauft

werdenSchwarze Seidenstoffe, schwarze Cachemires,
schwarze gemusterte Kleiderstotfe, Bettzeuge, Bett-

tücher, Inletts, Bettfedern, Leinen, Hemdentuche,

Flanelle, Barchente, Tischtücher, Handtücher, warme
Vnterkleider, Gardinen und viele andere Artikel.

Mechanische Weberei
(J. Bräude)

Großer Schlamm 10 h.

VVVYVVYVYVYYYY V

Nach Gewicht ſtellen dPreiſe ine r e
Gleichzeitig empfehle einen

großen Poſten

e

7 wieder eingetroffen ein großes Fabriklager W
Emaillierte Geſchirre

prima weisse Teller

für Haus und Küche.
per Pfd. von 75 Pf. an. Garantie auf jedes Stück.Umtauſch gern geſtattet.

13 Pf
an

Größte Auswahl von:
Mileheimern, Wasserstüändern,räsentierbrettern,h oval, Milehkammem, Naehtgesehirren,

I T 99 flach u. tief Melkeimern, Reivbelsen,sehmortöpfen, Kaſfſeekoeherm, Ftleheatten, Durengeiäsen,
Mageninenröpten, r DF sahntöpfen mit J vBRratpfannen, Wasserkanmnen, Ahbussrohr, 7 Taiiern unERierknehenpfannen, wasehhbeekem, Kartoſſfeldämpferm, TTiegeln aller Art, Wlilehkrgemn, Vieh kogselmn, ete. ete.
Komplette Wasehgar

emgill. Waſſerkanne und

I Größte Auswahl

mütenren, beſtehend aus W eiſ. Geſtell, emaill. Schüſſel,
Seifenſchalr, zuſammen für 3 Mk. 50 Pf.

von dekorierten Gegenſtänden (wie Porzellan ausſehend). W [3403
Wiederverkäufer bekommen ExtraPreiſe.

Große Auswahl von dem n weltberühmten Löwen Koch- Geſchirr vom Eiſenhüttenwerk Thale,

83
vis-àd- wie d. Leipz. Turm. als Gattel

Aktien Geſellſchaft Thale a. Harz.
Geiſtſtraße 20

neben der Adler-Apotheke.

h A. Kerstem- e 482.

III AAAA W
e

Billigſtes Und W Segen
wo atüce Artikel in größter Aue

wahl vertreten ſind.

II. Elkamn
Warenhaus

Halle a. S., Leipzigerſtr. 90
empfiehlt für Konſirmanden:

e

Flegante Konſirmanden-Anzüge, dunkel
Stoff Buck-kin,ſtark, ſehr haltb. 12—15.

Elegante KonfirmandenAnzüge, feinere
Qualität, Kammgarn 19--24Die Anzüge zeichnen ſich durch eleganten

Sitz, beſte Näharbeit und u modern
Facon aus und ſind in allen Qualitäten
mehrere 100 Stück zur Auswahl am Lager.

Jeder Konfirmand erhält als Gratis
Zugabe Dutzend Taſchentücher.

Für Konfirmandinnen:
Sauwarze Cachemires à Mtr. 90

1.20, hochfein 1.60 A.Farbige, reinw. Kleiderſtoffe 1, 1.30

bis 1.50 A. à Mtr.Ferner 1 Poſten Kleiderſtoffe, glatt, karriert

r alle Farben am Lager, ca
t. von 30 H die Elle an.zonſrwanen Jan und Umhäng

von 4.50 c an, hochfein ſitzend.Konfirm. Unterröcke, reinwollene u. weiß
Dowlas.

von 1.50 c an 2c. 20
ſodaß der Einkauf in meinem Geſchäft
mit dem größten Vorteil verknüpft iſt

Jede Konfirmandin erhält eine Zu
e von Dtzd. weißen Taſchen

Herren u. Knaben- Garderobe

Jin beſter Näharbeit u. elegantem Sitz.
Elegante Frühjahrs- Ueberzieher vo
6-18 eleg. HerrenStoff- Anzüge v.10 an bis zu den hochfeinſten, elegant

Herren Beinkleider von 3 an bis zu
den hochfeinſten, elegante Herren- Jacketts
u Joppen von 5 s an bis zu den hoch
feinſten, eleg. Kellner-Hoſen, ſchwarz
auch Kellner Jacken 2c., Knaben un
Burſchen Anzüge von 2.50 an bis z
den hochfeinſten, Weſten 2 Ac6, Arbeits
Hoſen: Kaſſinett 150 engl Leder vo2 an, echte engl. Leder Hoſe en vo
5 an, blaue Arbeiter Normal nzüge
ec., WinterUeberzieher zu bedeutend
herabgeſetzten Preiſen. Veſtellunger

ach Maß auf elegante, gutſitzende Herren
Garderobe ohne Preisaufſchlag. Großes
Stofflager.

Damen Konfektion und
Mädchen Mäntel.

damenRegen-Mäntel u. Paletot J
von 5.50 c an bis zu den feinſte Sachen
ſchwarze elegante Jacketts von 5 an.
Nanteletts von 6 A6 an, Damen-StoffJacketts v. 275 an, Trikot- Jacketts

von 4.50 an, 10 000 Mädchen-Früh
jahrs- Mäntel v. 16 an, Kinder Jacke
von 50 an. Die Sachen zeichnen ſich
durch äußert elegante Facon u. Sitz aus.

Schuhwaren.
KonfirmandenStiefeln
u. Stiefeletten von 4
an. HerrenStiefeln u.
Stiefeletten von 5 an

Kellner-Halbſchuhe zum Binden und mi
Gummi von 5 an. Damen St
letten von 4 c an, in Lack gelb genähtvon 5 6 an. Goldkäfer- u. Ballſchuhe
von 2 c an. Zeugſtiefeletten undchnüren von 3 an. Kinderſchnür
chuhe von 50 Z. an. Pantoffeln, ge
ln 60 Zeugſchuhe, halbe, Du
huhe, Haus und FilzſchuheDie Schuhwaren zeichnen be burg

Haltbarkeit aus und iſt der tägliche
00 150 Paar.

Fertige Betten und Vettfedern
VeſteZ so 10 n 3 e das Pfund



Halle a. S-
Ecke Harfüßerſtraßr. Große Steinſtraße 8.

Größtes Lager
fert. Herren u. Knabengarderoben.

ff. Herren-Anzügr von 15 M. an,

ff. Herren-Paletots von 12 M. an,

ff. KnabenAnzüge von 4 M. an.

Konfirmanden-

Anzüge
von 12 M. an.

Sämtliche

Arbritergarderohe

S in enormer Auswahl5523 zu billigſten Preiſen.

Reelle Bedienung.
Zunuerpeg oſeey

Echt Hamb LedSpezialſtät: m Leder. Laerteſts

W àä 4.50 Mk. [3516
Streng feste Preise.

Für die Herren Raucher
empfehle meine beliebten 4, 5 und 6 Pfg.-Zigarren, ſowie Hamburger, Bremer,
Holländer Zigarren aus den renommierteſten Fabriken à 7, 8, 10 Pfg. c. per Stück,
Zigarretten in großer Auswahl, ebenſo Shag und Rauchtabake, ſowie Pfeifen und

Serven. Adolph Spier, hdgß
WMerſeburgerſtraße, Ecke Königſtraße, im Volks-Speiſe- und Logierhaus.

BVckardts Restaurant
kl. Sandberg 15.

De Heute Sonntag

S

Kuhblanks Reſtaurant zu Böllberg.
Sonntag den 22. Februar abends 7 Uhr [3736

Kränzchen mit humoriſtiſchen Vortkrägen.
Hierzu laden freundlichſt ein Die Geſchwiſter Kubblank.

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft

Firma: MayerLeipzigerſtr. 5 eine Treppe hoch “veipzigerſtr. 5
Das Prinzip hochhaltend, jede Saiſon nur mit den neueſten Stoffen und

Facons zu beginnen, haben wir, um Raum für die Frühjahrs- und Sommer-
waren zu ſchaffen, unſere großen Warenvorräte fertiger

Herren und Knaben-Garderoben
im Preiſe bedeutend ermäßigt.

Es iſt ſomit jedem Käufer Gelegenheit geboten, gute, elegant ſitzende,
aus wirklich dauerhaften reinwollenen Stoffen gearbeitete Kleidungsſtücke ſehr

iswert zu beſchaffen.er Preis Liste 9--18 Mk. an.BuckskinAnzüge, in guter Arbeit und Stoffen, von
conAnzüge, das neueſte der Saiſon, von 1220elegante-Anzüge, in engl. und franzöſiſchen Stoffen, von 14 24

rn Anzge hochfeine Arbeit, von 18--28Gehrock-Anzüge, in Buckskin, Diagonal und den feinſten

Kammgarnen, von 20--35Paletots, in allen Farben mit Woll und Seidenfutter von 10-36

Haveloks, engliſche Stoffe, von 15--25Einzelne Buckskin-Jacketts, in allen Facons von 5 10
Einzelne BuckskinHoſen, Wadenſchnitt, elegant ſitzend, von 2
Einzelne BuckskinHoſen, in feinen engl. u franz. Sroffen, von 5 10

n Nouveautes, von 7714ckskin-Knaben-Anzüge, glatt und mit Falten, von 36
BuckskinKnabenAnzüge, hochfein, neueſte Facons, von 48
KonfirmandenAnzüge, in Buckskin, Diagonal u. Koninßarn v. 10--265
Gute dauerhafte Arbeitshoſen von
Kaſſinett, Zwirn, Deutſchlederhoſen von

rima Hamburger Lederhoſen von 4rbeitsAnzüge, Kaſſinett, Leder, Doppelzwirn mit und ohne

Wollfutter, von 5——8Weiße Pique- und ſeidene Weſten, Hohenzollernmäntel, Fracks und
ellner-Jacken in großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen.

Flicklappen werden gratis verabfolgt.
Grundprinzip der Konkurrenz Geſellſchaft

1) Wegen Erſparung teurer Ladenmiete biſlige Preiſe.
8 Größte Auswahl, neueſte Mode, in allen h d SeitenDurch Leitung bewährter Zuſchneider alle und ſchönen Schnitt.
4) Großer Amſatz mit dem Kleinſten Nutzen.

Einzel-Verkauf zu wirklichen Fabrikpreiſen.
Bei der Neuorganiſation haben wir ſtrenge Reellität uns zur beſonderen

Aufgabe gemacht, und um das geehrte Publikum vor Uebervorteilung zu wahren,
iſt auf jedem Stück Ware der billigſte Verkaufspreis in deutlich erkennbaren roten
Zahlen und Druckſchrift verzeichnet und kann ein Abzug, in welcher Form der
ſelbe auch verlangt werden ſollte, nicht ſtattfinden. [3763

Halleſche Konkurrenz Geſellſchaft
5 Fripzigerſtraße 5 eine Treppe hoch, 5 ſFeipzigerſtraße 5

Auch Sonntags geöſſnet.D Wir bitten genau auf Firma und Hausnummer zu achten. W

Komplette Zimmer
a Kommode, allen HolzartenSopha, Sophatiſch,
Spiegel und 4 Rohrſtühle.

Alles zuſammen
40 Thlr.

Wohnzimmer-

Auswahl

0 biIIiSst. o
Hallesche Möbelhallen

14. Brüderſtr. Th. Pollalke.
Durch eigene Werkſtätten für Tiſchlerei und Polſterwaren

t und beſte Hezugsquelle der Möbel Hranche für Sachſen.
Kleiderſekretäre 7 Thlr.
Vertikows m. Aufſatz 16 Thlr.
Schreibtiſche von 17 Thlr.
Schreibſekretäre 26 Thlr.
Ausziehtiſche von 7 Thlr.
Couliſſentiſche von 16 Thlr.

Kommoden von 5 Thlr
Gallerieſpinde 8 Thlr.
Spiegelſpinde 7 Thlr.
Bücherſpinde 15 Thlr.
Speiſetiſche 21 Thlr.
Sophatiſche 3 Thlr.
Waſchtiſche 3*/2 Thlr.
Bettſtellen von 3 Thlr.

Bettſtellen mit Stahlfeder Matratzen 8 Thlr.

Wichtig
für Wiederverkäufer, bei

Beſchaffung von
Ausſtattungen und

Einrichtungen
von Hotels u. Reſtaurants

in jeder Art.

Nähtiſche von 4 Thlr.

feinſten ſtylvollen Genres.

M unter Garantie
für Gediegenheit der Arbeit in reichhaltiger

Matratzen von 3 Thlr.

Sophas von 9 Thlr. Divan von 14 Thlr. Cauſeuſen von 20 Thlr.
Plüſch Garnituren à la Antoinette von 40 Thlr. bis zu den n

[34

Döllnitzer Mehl- Niederlage

Halle: Geiststrasse 36,
Giebiehenstein: Reilstrasse 35.

Weizen und Roggenmehl, ſowie alle Ko
lonialwaren zu billigſten Engros-Preiſen.
RNoggenmehl erſte Sorte 56 Pfg., 7
Sorte 54 Pfg. pro Metze. [839

Th. Dammseh.

Wohn immer

Kleiderſekretär,
Vertikow Wäſcheſpind,

Sopha mit Ripsbezug,
6 Rohrſtühle, Kammerdiener

und Spiegel,
Alles 60 Thlr.

Brüderſtr. 14.

zu allen
Preiſen

und haben ſtets

vier verſchiedene
fertige Muſterküchen

zur Anſicht ausgeſtellt.
Mit beſonderer Preisliſte über Ein

richtungen ſtehen gern zu Dienſten.

Alpin Paul Simon,
„Marktſchloß“.

Hochfeine
Schlaf, Wohn, Speiſen,

Herren und Damen
Zimmer,

ſowie

Salons

Redaktion von Rich. Jlige; Serlag von Ang. Groß; Druck der Halleſchen SenoſſenſchaftsBuchdrucerei (S S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S.

KHothier und Spemſnchen
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(Fortſeßung aus dem Hauptblatt.)
Wallach? Der eine ſieht in einer Entlaſtung der be
jgloſen Klaſſen eine erung der „Begehrlichkeit

der Maſſen“, der andere eine unverdiente Vergünſti
gung derjenigen Eltern, deren Kinder mitzuarbeiten
gezwungen ſind, um den Leben sunterhalt mit erſchwingen
zu helfen. Und deren Geſinnungsgenoſſen im Reichs
tage ſind es, welche ein „wirkſames“ (7) Arbeiterſchutz
e zu ſtande bringen wollen. Es iſt nicht zu ver-
334 daß bei ſölcher Geſetzgebung der Arbeiter den

Kürzeren zieht.
Den Kohlenringen macht der Eiſen-

bahnminiſter einen Strich durch die Rech-
nun g. Aus Bromberg wird gemeldet, daß die dortige
Eiſenbahndirektion den Zuſchlag auf Lieſerung von
25 000 Tonnen Kohlen an einen Händler in Königs
berg für engliſche Kohlen, lieferbar zu Pillau im Fe
bruar, März und April, erteilt hat. Gleichzeitig wird
gemeldet, daß in dieſen Tagen die Oſtbahn in Danzig
eine Lieferung von ebenfalls 25000 Tonnen engliſcher
Kohle beſtellt hat. Gleiche Lieferungen ſollen in Stettin
und Königsberg beſchloſſen ſein. Der Jrrlehrer
Eugen Richter iſt natürlich über dieſes Vorgehen der

Regierung ſehr befriedigt, denn er weiß wohl, daßBe Ringe die freie Konkurrenz, das Lebenselement

der Mancheſterei, ausſchließen und damit den Anhängern
des Mancheſtertums gefährlich werden müſſen. Als
das richtige Mittel, die Ringe zu bekämpfen, können
wir natürlich den Schritt der Regierung nicht bezeichnen,

obwohl wir den Kohlenbaronen den ihnen darob in
den Leib gefahrenen Schrecken gönnen.

Chronik der wichtigſten politiſchen
und Parteiereigniſſe im September 1890.
1. 6. Kongreß der Trades Unions in Liverpool.
Starke Vertretung der neuen Unionen (Unionen der
ungelernten Arbeiter). Sieg der neuen über die alte
Richtung. Beſchluß, vom Parlament die Feſtſetzung
des achiſtündigen Arbeitstags zu fordern. Zum erſten
male ein Sozialdemolrat, Burns, in das parlamentariſche
Komitee gewählt. 2. Sechs Düſſeldorfer Arbeiter er
e die Anklage in einem Geheimbundsprozeß zuge

ſtellt. 3. Arbeiterunruhen in Jaroslaw (Rußland). 5.
Rihiliſtenverhaftungen in Petersburg. 6. Katholiſcher
Sozialkongreß in Lültich. 8. Dockarbeiterſtreik in
Southampion. 10. Erregte Szenen bei der Beerdi
gung der in Saint Etienne durch ſchlagende Wetter
derunglückten Bergleute. Der Fahrläſſigkeit und Pro

ut der Grubenverwaltung wird die Schuld ane Unglück beigemeſſen. Enthüllungen über bon

Fangiſtiſche Korruption durch den ehemaligen Bon-
langiſten Mermeix. 11. Revolution der Liberalen in
Bellinzona (Teſſin, Schweiz). 14. Arbeiterkongreß in
Brüſſel zu gunſten des allgemeinen Stimmrechts.
15. 19. Deutſcher Bergarbätgkongreß in Halle a. S.

45. Joſſtin, Ehef, der franzöſiſchen Poſſibiliſten, F.
16. Sä Abeiter in den Kohlenbeigwerken von
Neu Süd-Wales ſtellen die Arbeit ein. 17. Die Be
ſchuldigung der Times“, die deutſchen Behörden in
Bagamoyo in Oſtafrika begünſtigten den Sklavenhandel,
wird vom „Reichsanzeiger“ beſtritt.en. 18. Unruhen
ün Liſſabon 19. Die Parnelliten Dillon und O'Brien
derhaftet. 20. Genoſſe Karl Schultze in Erfurt, Re
Dakteur der Thüringer Tribüne“, zu zehn Wochen
Wefängnis wegen Beleidigung durch die Preſſe ver-
Arteilt. Jn Witu (Oſtafrika) Küntzel und ſieben Ge
fahrten getötet. 22. Sitzung des internationalen Berg
Arbeiterkomitees in Brüſſel. 23. Ausbruch eines Kohlen

rbeiterſtreits in Dombrau bei Troppau und inDeaheiſch Oſtrau 25. Lorenz v. Stein, berühmter

Nationaiökonom, Geſchichtsſchreiber des älteren fran
Zöſiſchen Sozialismus, F. Genoſſe Lutz wird von der

miganwaltſchaft Raſtait verfolgt, weil er auf die
Fräber der 1849 erſchoſſenen Märtyrer Kränze nieder
Felegt hat. Der Spaliung der franzöſiſchen Poſſi-kin en tritt an den Tag. 26. Antimonarchiſche De

Znonſtrationen in Portugal. 28. Parteitag der So
Jialdemokratie im Oberbarnimer Kreiſe. 30. Ablauf

r Sozialiſtengeſetzes. Große Demonſtrationen inBerlin. Die n kehren zurück.
Oeſterreich. M abend voriger Woche hat

zum e in Oeſterreich ein Sozialdemokrat
ine e für den Reichsrat gehalten. Es
war dies Genoſſe Höger, der in einer Verſammlung des

Vereins „Gleichheit“ in r W 3di igens eingeladen waren, ſprach unh Sehtkes kandidiert. Der Saal war
berfüllt und eine bedeutende Zahl von Demokraten

l am

ittwo

he.

wurde die Ruhe Vaq

Selle a. S. Sonntag den 2 Februar 1891

Rede gab Höger ein durch reiches Ziffernmaterjal illu
ſtriertes Büd der geſellſchaftlichen und politiſchen Zu
ſtände Oeſterreichs und entwickelte zum Schluß unſer
Programm. Freund und Feind lauſchte geſpannt,
und man ſah es manchen Herren an, daß dieſe Be
handlung politiſcher Dinge ihnen neu ſei. Nach der
Aufforderung des Vorſitzenden, guch Gegner mögen
ſich zum Wo te melden, beſtieg Herr Dotzauer, der
demokratiſche Kandidat, die Tribüne und führte aus,
den Demokraten ſei das ſozialdemokratiſche Programm
ſehr ſympathiſch und ſeine Partei ſei immer für Frei-
hrit und Humanität eingetreten. Uebrigens meine auch
er, daß der Sozialdemokratie die Zukunft gehöre.
Genoſſe Adler ergriff nun das Wort, um klarzulegen,
worin ſich unſer Programm von dem der bürgerlichen
Demokraten unterſcheide. Daran knüpfte er eine Kritik
des liberalen und des antiliberalen Programmes. Nach
einigen Schlußworten Högers wurde die wirklich höchſt
befriedigende Verſammlung mit dem „Lied der Arbeit“
und Hochrufen auf die internationale Sozialdemokratie
geſchloſſen. Jn der nächſten Zeit finden in allen Be-
zirken ähnliche Verſammlungen ſtatt.“ Dem Ge-
noſſen Dr. Viktor Adler wollte man das Wahlrecht
entziehen wegen ſeirer letzten Gefängnisſtraſe wegen
Störung der öffentlichen Ruhe gelingen wird dieſer
Streich natürlich nicht, weil dieſe Streichung aus den
Wählerliſten nicht aufrecht zu erhalten iſt ſie beweiſt
aber, daß man die Sozialdemokratie fürchtet und jede
Gelegenheit, dieſelbe zu ſchädigen, gerne benutzt, ſei
es auch, daß man dabei das Geſetz übertreten muß.

Frankreich. Paris, 20. Februar. Anläßlich der
geſtrigen Aushebung von Rekruten für die Miliz in
Saint Denis fanden anarchiſtiſche Kundgebungen ſtatt.
Es wurden Rufe laut: „Es lebe die Anarchie!“

Amerika. Der Sekretär des großen Kornbrannt-
wein-Ringes (Whisky Truſi), Mr. Gibſon, iſt ver
haftet worden, weil gegen ihn der Verdacht vorliegt,
daß er vermutlich im Einverſtändnis mit den Mit-
gliedern des Ringes alle diejenigen Brenne-
reienmittelſt Dynamitin die Luft ſprengen
wollte, welche dem Ringe nicht beitreten mochten. Dem
Ringe, welcher wie alle Ringe die Auſrechterhaltung
möglichſt hoher Preiſe bezweckt, gehören na'ürlich arme
Leute nicht an.

Jn Deutſchland wie überhaupt auf dem euro
päiſchen Feſtland wird die Forderung des Acht-
ſtundentages als „Umſturz“ und „vVerrücktheit“
bezeichyet, das Parlament der Vereinigten Staaten von
Amerika dagegen hat ein Geſetzt angenommen, welches
für direkt o
Arbeiter den Arbeitstag auf acht Stunden bei Strafen
von 50 bis 1000 Dollars (200 bis 4000 M.) und
Gefängnis bis zu 6 Monaten für Zuwiderhandlungen
feſt etzt. Gehet hin und thut desgleichen, ihr Regigyungen
Europas!

Ueber die Revolution in Chile ſind über
Liſſabon Nachrichten eingegangen, die nähere Details
über die dortigen Vorgänge bringen. Die auſſtändiſche
Partei erließ von Valparaiſo aus am 6. Januar
eine Proklamation, worin ſie erkärte, daß das
Verhalten des Präſidenten der Republik einer Diktatur
gleichkäme, weshalb ein Widerſtand gegen dieſes Syſtem
erlaubt und geboten ſei, um das konſtitutionelle
Regime wieder herzuſtellen. Die chileniſchen
Parteiführer aller Schattierungen unterzeichneten dieſe
Proklamation, unter den Unterzeichneten befanden ſich
der Vizepräſident des Senats, Silva, der Vorſitzende
der Deputierterkammer, Loco, General Vaquedano u. a.
Die Bankiers Edwards und Matte usterſtützen die
Jnſurgenten mit ihrem Vermögen. Der Präſidentder Repubtit ließ ſpäter ohne jegliche Morivierung

dreihundert Bürger von Valparaiſo und
Santiago einſperren und erließ dann eine Pro
klamation, durch welche er die Schließung aller Ge
richtshöfe anordnete und die unbeſchränkte Dik
tatur erklärte. Sämtliche Miniſter hatten dieſes
Schriftſtück unterzeichnet. Zur See waren die Jn-
ſurgenten ſofort der Regierung überlegen ihre Schiffe
blokierten die Haupthäfen des Landes und verſorgten
ſich in ausreichendſter Weiſe mit Steinkohlen. Jn
Valparaiſo konfiszierten ſie große Munitionsvorräte;
außerdem brachten ſie am 9. Januar den Dampfer
„Eleopatra“ auf, auf welchem ſie 5000 Repetiergewehre
und viel Kriegsmaterial erbeuteten. Zu Lande hatten
die Aufſtändiſchen bisher weniger Erfolg, da Balmacedas

tgeſetzt großeS d ne dent eine Armee gegen die Balmaceda

Hemden

die Genoſſe Leißner leitete, wichtehe en In 2 ſtündiger glänzender

2 c v

treu gebliebenen Truppen zu organiſieren, welche der
Kriegsminiſter befehligt. Bisher haben nur Scharmügtzel

Dame und Kinder,
nkleider für Damen und

indirekt im Dienſte des Staates ſtehende

Schreckensherrſchaft viele einſchüchtert. Es werden aber
Anſtrengungen durch den General

ſtattgefunden, aber man erwartet für die nächſte Zeit
entſcheidende Schlachten. Die Führer der Auſſtän
diſchen beſchloſſen, ſo lange zu kämpfen, bis Balma-
ceda beſiegt und die konſtitutionelle Regierung
wieder hergeſtellt iſt.

cSokales.
Halle, 21. Februar.

Ftzptivegter Da die Singakademie am nächſten Montag und Dienstag gelegentlich ihres Stiftungsf ſtes zwei Froßere

Muſikwerke S Aufführung bringt, ſo iſt das ſtädtiſche Orcheſter an dieſen Abenden fur das Stadttheater nicht zu haben

und langen infolgedeſſen Schauſpiel- Wiederholungen zur Auf
führung. Am Montag wird L'Arronges Luſtſpiel Dr. Klaus
und am Dienstag Leſſings Emilia Galotti gegeben

Vortrag über Kinderkrankheiten. Jm Verein für
Geſundheitspflege und für arzneiloſe Heilweiſe
hält nächſten Mittwoch der Lehrer der Naturheilkunde Herr
B. Hindorf ans Radebeul bei Dresden im „Neuen Theater“
einen Vortrag über Kinderkrankheiten, (Maſern, Scharlach,
Diphtherie, Halebräune u. ſ. w.), deren Urſachen, Verhütung
und naturgemäße (arzneiloſe) Behandlung und Heilung
Da Damen und Herren, auch Gäſte, Zutritt haben, ſo ſteht
zu erwarten, daß der auf allen Gebieten des Naturheilverfahrens
durchaus kundige Redner vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft
ſprechen und zur weiteren Ausbreitung des bei richtiger An
wendung ſo ſegensreich wirkenden Naturheilverfahrens weſentlich
beitragen wird. Näheres iſt aus dem Anzeigenteile unſerer
heutigen Nummer erſichtlich.

Dereinng vom aktiven ütirdienſt. Der Zivil
vorſitzende der Erſatzkommiſſion der Stadt Halle erläßt folgende
Bekanntmachung, betreffend die Zurückſtellung und Befreiung
Militärpflichtiger von der aktiven Dienſtpflicht wegen häus
licher Verhältniſſe: Diejenigen Militärpflichtigen reſp. deren
Seßaerige welche Anträge auf Zurückſtellung oder gänzliche
Befreiung von der aktiven Militärdienſtzeit wegen haäuslicher
Verhältniſſe zu dem Anſangs Aprilſfbeginnenden Erſatz Ge
ſchäfte anzubringen beabſichtigen, werden hierdurch veranlaßt,
dieſe Anträge unter Benutzung der hierzu amtlich vorge
ſchriebenen Formulare bis zum 10. März er. im Militärbüreau
Rathausgaſſe Nr. 18, I., woſelbſt auch die Formulare zu er
halten ſind, einzureichen. Ganz beſonders muß hierbei hervor
gehoben werden, daß nach der Aushebung der Militärpflichtigen
angebrachte Anträge nur daun Berügkſſichti finden können,
wenn die maßgebenden Gründe erſt fna er z Aushebung
der Betreffenden hervorgetreten ſind, an alls aber wenndie Kründe ſchon vor der Anehetta en die Anträge

ieſen m uv r das Recht der Reiſenden, wenn ein Zug denAnſchluß nicht erreicht, giebt das n e
fels an den „Volksboten“ folgende Belehrung, die auch ſür
weitere Kreiſe intereſſant iſt. Es ſchreiht: in Nr. 11
r r o Januar versöffenttſhte Notiz über
ie den Eiſenbahnreiſen bei Anſch rſi iſſenvon Verkehrsſtockungen zuſtehenden e h S e

dem Paſſus „ſondern man kann auch auf. Grundeder ürſprüng
lich gelöſten Fahrkarte zur Abfahrteſtation zurückkehren und
ſeig Fahrgeld dort zurückverlangen“ eine nicht zutreſſende An
gabe. Nach den bezüglichen Beſtimmungen iſt bei Anſchluß
verſäumniſſen dem mit durchgehender hrkarte verſehenen
Reiſenden nach erbrachtem Nachweiſe, er mit dem nächſten
zurückfahrenden Zuge ununterbrochen zur Abgangsſtation zu
rüchgekehrt iſt, der bezahlte Preis für die Hin ſowie die
Rückreiſe in der auf der erſteren benutzten Wagenklaſſe zu er
ſtatten. Die Erſtattung erfolgt nicht auf der Abgangsſtation,
ſondern iſt bei dem zuſtändigen Betriebsamte zu beantragen.
Der erforderliche Nachweis wird durch die Beſcheinigungen ge
führt, welche der Stationsvorſteher der Station, auf welcher
die Anſchlußverſäumnis eintrat, über ſolche und der Sta-
tionsvorſteher der Abgangsſtation über die Zeit der Rückkunft

auf Meldung der Reiſenden zu erteilen haben. Jſt die
am Abgangsorte gelöſte Fahrkarte eine einfache, ſo kann der
Reiſende ſie nicht zur Rückfahrt benutzen, ſondern muß hierzu
eine neue löſen, deren Betrag ihm nebſt dem der Fahtkarte

Pit W n Vorausſe ungen erattet wird. enfels, im ruar 1891. iu miguchasFeuer im alten ebäunde. Geſtern früzwiſchen 5 und 6 Uhr brach in dem oberſten, r
der Familie des Bahnhofsportiers bewohnten Geſchoß des alten
Bahnhoſsgebäudes auf eine noch nicht aufgeklärte Weiſe Feuer

weiteren Umſichgreifen der Flammen

aus. Dem Vernehmen nach iſt das Geſchoß
ausgebrannt, der Dachſtuhl erheblich be

hinzugerufene das lb
ſich auf migdeſtens 500 M. ohne die vernichteten Zeichnungen,

daß von einem Laufkra iBremsſtück herabfiel und den Arbeiter am e der
maßen verletzte, daß ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen

Vergiftet hat ſi ittelsReſtauratehth ſch mittet Salzſäure die Ehefrau des

Gerichtsverhandlungen.
Schöffengericht vom 20. Februar.

Unter verſchiedenen Privatklagen ſtand auch heute die desSchloſſers Ludwig Oswald gegen den Bernh. der Herbſt

eke Iaeken undebenſo

Erstlings-Ausstattungen etc.
en S x 22 e hen

ſchen Maſchinenfabrik A SchöneLetzterer hatte am 2. öttoekri den lager Dre e
mm

rn[3627
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Verfahrens auferlegt.

Eitnationsbericht. Zu den bisher gemeldeten Streiks
iſt ein neuer hinzugekommen. Jn Thal

im die Wirker die Arbeit eingeſtellt,von 16 bis 20 Proz. angeboten
wurde. Es kamen 450 Wirker und Wirkerinnen zum Aus
ſtand, wovon 208 r die zuſammen 2383 Kinder

a Sachſen kamen wegen Lohnreduzierung
teinmetzen mit 95 Kindern in Ausſtand.

be de vmü j erwarten, e Ausvon uns Unterſtützung erhalten, auch die
und Ende fes an uns ge

i gend geboten, daß hier eine feſte
eintritt, damit nicht, wie dies in den letzten Tagen

nd der Tabakarbeiter. in Hamburg geſchehenn n e r h kenvielmehr es zu nehmen, weil nx Wochen die ürketete dadurch w. worden
iſt, daß die Hamburger chaften die Garantie über
nommen 100000 M. zur Unterſtützung der Tabak

aufzubringen. Es wird r Summe gleichmäßig auf

t

ß n
e 2
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den Kopf der or er Arbeiter verteilt werden.
Wenn nur an d in oßſtädten eine ſolche Opfer
r a en würde, dann dürfte wohl kein Ausſtandſten der Arbeiter et beendet werden. Wir machen
S ſe Handlungsweiſe nur deshalb aufmerkſam, um die
Genoſſen in anderen Orten t gleichem Vorgehen anzueifern.
Wenn nur der gute Wille den Arbeitern vorhanden iſt,
ſo könnten ſie noch ganz andere Summen aufbringen, als zur

rſt wärtig im Ausſtand Befindlichen not
wendig Es aber immer noch die alte Gleichgültigkeit

Genoſſen an einzelnen Orten den Käm
ohne Hilfe zu z leiſten, kommt aber diean ſie, dann eien ſie nach Rettung und beklagen ſich,

dann ſoviel geboten wird, als ſie ſelbſt für
andere e Te, welche eführt, müſſen die geb aufrütteln u zur T an

Zur

und reell ver-
kauft, wie Sie ee sehr welten finden.

Fur 3
1.
4

3.

7.
gute reinwollene Hose,

hochelegante, moderne

twak von 6., 8, 10, 12., 15. 20 dis 100
n

200 Stuek
150 Stnek

4

I I 77 77fur Munwer, Frauen und KLinder,
8 on 90 dis 2

a in Roiso- u. Holrkoffern
auf Iager.

Renners Bin und Verkaufs-

Leipuigerstrasse 44.
Einkauf sumtl. de gegen Baar.
Konrmandon in u. bester

Aunwahl zu unvergleiekbar dilligsten
Preisen von 8 dis 30

Linſ en ſ len Mir i

Grosse

J 7
Konſirmatien:Gln es Handsenune

weiß und ſchwarz 50in Trikot und Zwirn von 20 an.

Shlipse und Kravatten

reinwollene Stoff
garn. r gut ſigend, reine Wolle 14 Mk. ünterröcke in allen Preislagen.

in S Lüſtrvon 1.75 Mk. an reeller Bedienung i lende EriMaß und Auswahl vom e g in empfehlen nnerung; nach

C. Leonhardt, früher M. Fuchs

M einen osten ff.
J Gut und billig.

Zur Konſrmatio

emeldet worden, daß 12000 Schuhmacher

nden. Auch die artigr en mit den r rechnen die Genoſſen auf die Unterſtützung du en e Acker

Brünn, 19. uar. Drei e Arbeiter derlagen Schnhwa Schuhwarenſabrik in Tre m die Arbeit
eingeſtellt; ſie verlangen eine bedeutende Erhöhung der LöhneEs wird eine Ausde nung des Streiks auf Etabl ſe:
ments befürchtet.

Lüttich, 19. Februar. Eintauſend Kohlenarbeiter
in Seraing legten heute die Arbeit nieder, und zwar wegenNichtgewährung von Forderungen bezüglich Lohnerhöhung und
Herabſetzung der Arbeitszeit.

cLuſtige Ecke
ESchlechtes „Warum heiraten Sie nicht Fräu

lein iſt gewiß eine annehmöare Partie; vermögend„ünd doch ein ſchlechtes Geſchäft, meine Gnädigel Jch
würde damit einfach meine goldene Freiheit verſilbern

Standesamtliche Rachrichten.
Halle, 20. Februar.

Aufgeboten: Der Salzſieder Maximilian Puppe und Jda
Wagner 12 und Dorotheenſtraße 9). Der Bäcker
W und Alma Schröder (Pfännerhöhe 8a und Gie-
i einboren: Dem StadtHauptkaſſen Buchhalter Otto Geb

hardt eine T., Marie Margarethe (Leſſingſtraße 10). DemHandarbeiter Anguſt e ein S., Karl Auguſt Otto (Turm
ſtraße 27). Dem Metalldreher Louis Kops eine T., Klara
Eliſabeth Charlottenſtraße 13). Dem Tiſtler Hermann Sachſe

eine T., Margarethe Luiſe Elſa (Mauergaſſe 14). Dem Fuhr-
mann Hermann Gerner ein S. Paul Emil elde).
Dem Handarbeiter Friedrich Siebec eine T., Marie Helene
W orgſtraße 53). Dem Muſikus Otto Seehauſe ein S.,ilhelm Kurt Sr. Brauhausgaſſe 16). Ein unehelicher S
Zwei uneheliche TGeſtorben Des v Friedrich Ecke T. Meta,
6 M. (Megeiſtraße 25 Marie Dorothee Roſine Thörmer,

J. (Unterberg 14). Die Witwe Bert Schacht geb. Wolff,

9 J. (Magde Poerſtroſe 3). Des Weißgerber HermannSie S. Hermann, 7 Moritzkirchhof Des Bäcker
meiſter Otto Hänel T. en 3 T. (Klinik). Amalie Wejzzel,

42 J. (Diakoniſſenhaus).

neueſte FrühjahrsModen.

Mü
eigenesGee blhltag D S

in größter Auswahl.

cho o
22 4Zur Konrma nen

angefertigte,

Glei e bringe die in großer Auswahl

elbstgefertigten Hauskleider
Lamag, für Damen von 6.50 Mk. an, für

ück derſelbe Preis.

Geiſtſtraße

gegenüber der Fleiſchergaße 22

früher

gr. Vlriehatr. 38, gold. Schiffchen.
Großes lager unr „lider Schuhwaten

Aelteſtes Burger Fabrikat, ſeit 6 Jahren hier am Platze.
TZunr KRonfirmmation

empfehle angelegentlichſt:

ohne Fehler, ältere Muſter, zu Ausnahmepreiſen.
III

5 Neuheiten in

W um damit
zu wned wvnter

Zoargzretde ives

Hüte mit Kontroll e
en,rikat.

GSroße Auswahl!

o S
JJ„J„“WVIEmXnuRRT—-—-—V=- e

e in ſchwarz und farbig,

DBamenstieſeln
Cut und billig.

htth fnſf, beivtgtt. 52

Kedektion von Ria IJllge, erſ von Aug. Groß, Drug der Halleſchen c h (E. G. m. b. H), ſämtlich ſämtlich in Halle a. S

Er J e 9Be c was e7 m e e e et t 55
e e

Sonnasend e tnes m w. eDes in ev C. Kor-

Ländliches r in 3 Akten von ErkmannChehiti
Sonntag den 22. Februar 1891.Nachmittag. 36. n PrehaDie Hauben rohe

Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt v. Wildenb
Abends. 161. Vorſtellung. 45. Vorſtellung au Abonnent

Der Rattenfänger von HamoelnGroße Oper in 5 n von Fried. Hoffmann.

Perſonen:
Wichard Gruwelholt, Bürgermeiſter von

Hameln us Keller.Bert idus de Sunneborne, Stadtſchultheiß udwig Engelmann.

e r öllner Wteneken, der Monetarius ar Markgraf.Senepmole Ratsherrn Anguſt Schöne.
Marquis de Golterne
Bertram Lupus

vonr Wilhelm v. Hall.Hamein [gonrad Kreujer.
Giſo Senewolde
Ethelerus, der Ratsſchreiber

Adolf Dalwig.
Karl Brinkmänn.

Jsfried Rhynperg, Kanonikus Franz Krieg.
Heribert de Sunneborne, Stadtbaumſtr.,

Sohn des Stadtfchuitheiß Fernandus Koch.
S Singulf
ulf, der Schmie erm. Bachmann.Ferdinand Keſſelring, vrs

Handſchriftenhändler 9 v Franz Schubert.
Regina, des Bürgermeiſters Tochter Luiſe Buttſchardt.
Dorothea, derſelben Baſe u. Schaffnerin Klara KaminGertrud, Rögners Tochter Clementine Sie eſchnei,

r Dorbach.
Ein Nachtwächter Jganz Zimmermann.Ratsherrn, Bürger, Frauen und Mädchen, Schmiedegeſellen,

Dienſtboten im Wirtéhauſe und Ratskeller, tadiinicie

Trabanten, Kinder. Zeit: 1284.
Nach dem 2. Akt Pauſe.

Montag den 23. Februar 1891.
(Farbe: wei

Doktor Klaus
Luſtſpiel in 5 Akten.

Gute undehebilligſt Otto e
gegenüber der Exped. des z voiksblatt.

e

Poſtſtraße 12,
Eingang Rathauggaſſe

Direkte Riederlage böhniſcher

Gettfedern und Dannen.

hochfeine hnelweige Gäuſe

federn, halb mit Daunen, das
Pfund um 25 Pfg. bis 1 Mk.
di er wie jede Konkurrenz

oſten gr. Jederdeckvetten
7.50 M.Unterbetten, volgeſünts. 30 M.

Kopfkiſſen, vollgefüllt 2.50 M.
volle rote „Sryett Betten

volle rote Sagen Vebetts

zu jedem Gebett gehört ein gro Oberund Unterhbett, zwei Sifſen1 Bettbez ug mit 2 Affen

I. ſchlä rig ute Ware,
p Betttuch, 2 Meter lang,1 Meter br., von 1.80 t an,

Poſten Schlafdecken,
große Strohſäcke

inder

großer e veg an, uoſten hochfeiner
dichter rotroſa

Elle von 40 Pf.

z B. r

m 2
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